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Liebe Leserinnen und Leser,

Amphibien – also unsere Frösche, Kröten, Molche, Unken und Salamander – ste-
hen seit Langem im Fokus unserer menschlichen Aufmerksamkeit und Zuwendung. 
Denken Sie nur an den ‚Froschkönig‘ oder an die berühmte Werbefigur ‚Lurchi‘. 
Das Verspeisen von Froschschenkeln war so ziemlich das Erste, was im Zuge un-
serer Umweltbewegtheit außer Mode kam, und jährlich sind Hunderte von freiwil-
ligen Helfern gerne bereit, gefährdete Lurche über die Straßen des Münsterlandes 
zu tragen.

Dennoch sind gerade die Amphibien eine der am stärksten vom Rückgang be-
troffenen Tiergruppen. Nur noch wenige stehen nicht auf der ‚Roten Liste der vom 
Aussterben bedrohten Arten‘, und alle Arten bedürfen ausnahmslos des strengen 
Schutzes durch den Gesetzgeber.

Schuld daran ist in unserer Kulturlandschaft – wie könnte es anders sein – der 
Mensch mit seinem immer mehr auf (vermeintlichen) Gewinn von ‚Kröten‘ und Zeit 
ausgerichteten Tun. Immer mehr Straßen und Baugebiete vernichten die Lebensräu-
me, Gülle und Pestizide aus der Landwirtschaft vergiften das Wasser und die Globa-
lisierung mit ihren Warenströmen bringt Krankheiten überall hin.

Amphibien sind buchstäblich ‚dünnhäutig‘ mit ihrer empfindlichen Schleimhaut 
und ihrer komplizierten Lebensweise zwischen Wasser- und Landlebensräumen. Ge-
rade daher eignen sie sich aber auch hervorragend als sensible Indikatoren für zu-
künftige Entwicklungen. So wie der Laubfrosch (angeblich) in der Lage ist, das Wetter 
vorherzusagen, so ist der Rückzug der Amphibien aus unserer Kulturlandschaft nur 
die Spitze des Eisbergs und ein Warnsignal für das aktuell stattfindende Massenster-
ben auch unter weniger auffälligen Tier- und Pflanzengruppen.

Der Amphibienschutz im Münsterland steht als Titelthema im Mittelpunkt unse-
rer 23. Ausgabe der ‚Naturzeit im Münsterland‘. Michael Kempkes hat dazu eine 
Reihe von Tipps zusammengetragen, wie wir alle im Alltag auch zum Amphibien-
schutz beitragen können. Viele andere Initiativen des NABU im Münsterland helfen 
den verbleibenden Populationen, zu überleben oder neue anzusiedeln. Sie finden 
aber auch zahlreiche weitere Neuigkeiten aus dem Naturschutz und aus dem Ver-
einsleben.

Der NABU setzt sich intensiv für eine vielfältige Kulturlandschaft mit artenreichen 
Amphibienvorkommen ein. Er tut dies sowohl als engagierter ‚Kümmerer‘ und An-
sprechpartner vor Ort, als auch auf politischer Ebene in Bund, Land, Kreisen und 
Kommunen, wo er dafür sorgt, dass die Entscheider die eine oder andere ‚Kröte‘ für 
mehr Naturschutz schlucken müssen. 

Damit wir uns auch weiterhin für Natur und Umwelt einsetzen können, benötigen 
wir Ihre Unterstützung: durch Ihre Mitgliedschaft, das Anwerben weiterer Mitglieder, 
die aktive Mitarbeit in unseren Gruppen, durch Spenden für die Projekte des NABU 
oder vielleicht sogar ein Vermächtnis zu Gunsten des Naturschutzes.

SEIEN SIE KEIN FROSCH: HELFEN SIE MIT 
– MACHEN SIE DEN NABU IM MÜNSTERLAND STARK! 

Nur gemeinsam können wir es schaffen, unsere Heimat im Münsterland lebens-
wert zu erhalten und unseren Amphibien zu helfen – für uns und unsere Kinder.

Ihr 
Dr. Thomas Hövelmann, 

Redaktion Naturzeit

Michael Wolters

Peter Hlubek

Dr. Jürgen Baumanns

Dr. Gerhard Bülter

Christel Johanterwage

Rolf Souilljee
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Die Lurche sind evolutionsbiologisch 
betrachtet eine uralte Klasse (Amphi-
bia). Sie haben sich über Jahrmillionen 
den steten Veränderungen auf der Erde 
angepasst. Sie besiedeln die verschie-
densten Lebensräume und haben sich 
dabei als sehr erfolgreich erwiesen. 
Doch die rasanten, überwiegend anth-
ropogenen Entwicklungen auf der Erde 
überfordern die Amphibien in ihrer An-
passungsfähigkeit. Sie leiden massiv 
unter den direkten und indirekten Ein-
flüssen der Menschen auf die Lebens-
räume. Wohl kaum eine andere Tier-
gruppe leidet so stark unter unserem 
Handeln wie die Frösche und Kröten, 
die Molche und Salamander. 

Doch sie stehen eigentlich nur stellver-
tretend für viele andere Tier- und Pflan-
zenarten, denn das Artensterben erfolgt 
immer rasanter und stets weiter um sich 
greifend. Es wird allerhöchste Zeit, dass 
wir als die Natur liebende Menschen 
handeln! Ich möchte nachfolgend dar-
stellen, dass wir Menschen deutlich 
mehr für die Amphibien und damit für 
zahllose andere Tiere und Pflanzen und 

letztlich auch uns selbst tun können, 
wenn wir bewusster leben, konsumie-
ren und handeln. 

Ursachen für den Rückgang
Die Bedrohung der Amphibien ist eine 
Entwicklung, die mittlerweile weltweit 
mit größter Sorge beobachtet wird. 
Während bei uns in Mitteleuropa die 
Ursachen relativ klar zu benennen sind, 
ist in der globalisierten Welt nicht im-
mer der Verursacher direkt ausfindig zu 
machen, zumal häufig mehrere Fakto-
ren ineinandergreifen und das Amphi-
biensterben inzwischen als polyfakto-
riell bezeichnet werden muss. Bei uns 
in Deutschland und in unseren Nach-
barländern lassen sich vor allem drei 
Faktoren für den massiven Rückgang 
unserer insgesamt 21 verschiedenen 
Amphibienarten verantwortlich ma-
chen.

Ursache 1: Flächenversieglung
Trotz einer insgesamt abnehmenden 
und noch dazu alternden Gesellschaft 
verschwinden in Deutschland immer 
noch täglich ca. 74 ha für den Bau 

von Straßen, Siedlungen und Industrie-
gebieten, in Nordrhein-Westfalen seit 
2008 täglich ca. 10 ha. Die nordrhein-
westfälische Landesregierung will den 
Verbrauch bis 2020 auf durchschnitt-
lich 5 ha pro Tag senken, dabei ist in 
NRW mittlerweile fast ein Viertel der 
Gesamtfläche versiegelt! Auch wenn es 
für Bautätigkeiten sogenannte ökolo-
gische Ausgleichsmaßnahmen gibt, so 
fehlen diese Gebiete dennoch dem Na-
turschutz und der Landwirtschaft. Die 
Flächen werden ein immer begehrte-
res Gut, die Preise und Pachten steigen; 
Landwirtschaft und Naturschutz wer-
den immer größerer Konkurrenten. Die 
Zersiedlung der Landschaft führt dazu, 
dass den Amphibien, stellvertretend für 
alle anderen Pflanzen- und Tierarten, 
immer weniger Lebensraum bleibt.

Ursache 2: Verkehrstod
Erschwerend kommt hinzu, dass oft 
Straßen die Wanderwege der Lurche 
kreuzen. Viele Tiere erreichen nicht 
mehr ihre Laichgewässer. So finden 
sich in der Literatur für den Teichmolch 
Verlustzahlen von 34 – 61 % an einer 

Verantwortung liegt auch bei uns

Amphibien schützen 
– das geht auch im Alltag
Amphibienschutz, das wird häufig noch gleich gesetzt mit dem Tragen von 
Wathosen oder Gummistiefeln, mit Krötenschutzwänden und Fangeimern, 
mit Biotoppflege und dem Zurückschneiden von Sträuchern und Bäumen 
an Laichgewässern. Diese Schutzmaßnahmen sind zweifelsohne von großer 
Wichtigkeit und ein elementarer Bestandteil der „klassischen“ Naturschutz-
arbeit, doch kann der Amphibienschutz noch viel weiter gehen. Amphibi-
enschutz lässt sich alltäglich betreiben, also auch außerhalb der Laichzeiten 
und in den Alltag integrieren, beim Einkaufen, bei der Gartengestaltung, 
im politischen Raum und in der Öffentlichkeitsarbeit.

Grünfrosch im Graben.
Foto: giese.tv
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Nebenstraße, an einer Hauptstraße 
gar zwischen 89 und 98 %. Und so ist 
es nicht verwunderlich, dass in einigen 
Regionen immer weniger wandernde 
Alttiere gezählt werden. Doch nicht nur 
die fortpflanzungsfähigen Adulti zah-
len einen hohen Blutzoll auf ihrem Weg 
zum Laichgewässer, sondern auch auf 
dem Rückweg finden viele Tiere den 
Tod auf dem harten Asphalt. Und wenn 
sie nicht unter den Reifen der rasen-
den Fahrzeuge zermalmt werden, so 
verlieren sie ihre Beine oder unter den 
Autos quellen ihnen durch den Unter-
druck unter dem Fahrzeug die Zun-
ge und/oder inneren Organe aus dem 
Maul heraus; die Tiere verenden eben-
so elendig wie die äußerlich verletzten 
Artgenossen. Von kaum jemand wer-
den dagegen die unbeschreiblichen 
Verluste unter den Junglurchen wahrge-
nommen. Sie wandern in riesigen Men-
gen aus den Laichgewässern ab und 
werden zu Millionen überfahren, ohne 
dass es jemand merkt. Hier können nur 
Krötenschutztunnel helfen, sodass alle 
Lurche vom Frühling bis in den Herbst 
hinein wandern können, ohne dass sie 
auf der Straße den Tod finden – was 
meines Erachtens beim Bau jeder neu-
en Straße eine Auflage sein sollte. 

Ursache 3: Industrielle Land- 
und Forstwirtschaft
Die Fehlentwicklungen in der in zuneh-
mendem Maße industrialisierten Land- 
und Forstwirtschaft stellen den dritten 
wichtigen Faktor für das langsame Ver-
schwinden unserer heimischen Arten 
dar. Hier seien vor allem die Stichworte 
Monokulturen (Vermaisung der Land-
schaft), Einsatz von Düngemitteln und 
Pestiziden sowie die Massentierhaltung, 
die Unmengen an Gülle verursacht und 
zudem die einstigen Weiden verküm-
mern lässt, genannt. Aus den Wäldern 
sind vielerorts Forste geworden; in ih-
nen wachsen – häufig auch in gro-
ßen Monokulturen – schnellwachsende 
Bäume, die entweder zu Pellets oder zu 
Baustoffen verarbeitet werden. Dabei 
brauchen die Amphibien, ebenso wie 
zahllose Insekten und andere Wirbel-
lose, aber auch Reptilien, Vögel und 
waldbewohnende Säugetiere gesun-
de Mischwälder mit Totholz. Stattdes-

sen wachsen Bäume in Reih und Glied, 
werden die Wälder ausgeräumt und 
die Zufahrtswege mit Schotter verdich-
tet. Dabei werden teilweise auch etab-
lierte Laichgewässer unwiederbringlich 
zerstört.

Was tun? 
Amphibienschutz im Alltag
Trotz der Kenntnisse um diese Fehlent-
wicklungen beschleunigt der Mensch 
durch sein Handeln das Artensterben 
vor Ort. Und nun komme ich zum Am-
phibienschutz im Alltag. Jeder Mensch 
kann tagtäglich Amphibien- bzw. Ar-
tenschutz betreiben. So ist an allerers-
ter Stelle unser Konsumverhalten zu 
nennen. Wenn wir mehr ökologisch 
erzeugte Produkte aus der Region kau-
fen, die ausschließlich saisonal erzeugt 
werden, so ist das ein erster, allerdings 
riesiger Schritt in die richtige Richtung. 
Beim Einkauf vermeiden wir Plastik und 
andere unnötige Verpackungsmateriali-
en. Second-Hand-Artikel sind meistens 
in einem guten Zustand, und erfüllen 
ihre Zwecke allemal. Niemand muss je-
des Jahr ein neues Handy haben! Mit 
unserem bewussten Konsumverhalten 
leisten wir allerdings nicht nur etwas 
für den Amphibienschutz vor Ort, son-
dern weltweit. Wie oben bereits geschil-
dert, stellen die Herpetologen weltweit 
ein teilweise dramatisches Verschwin-
den der Lurche fest. Dies hat sehr viel 
mit unserem Konsumverhalten hier in 
Europa und in Nordamerika zu tun. Es 
verschwinden Lebensräume, weil wir in 
der „Ersten Welt“ nach immer billigeren 

Lebensmitteln (vor allem Fleisch) und 
nach billigen Rohstoffen für unzähli-
ge sogenannte Convenience- Produk-
te verlangen. Trotz unseres materiellen 
Reichtums betreiben Politik, Wirtschaft 
und auch Verbraucher noch immer ein 
Streben nach noch mehr und noch grö-
ßerem Wirtschaftswachstum. Dabei ist 
die Erde am Rande ihres Leistbaren an-
gekommen! So werden die Regenwäl-
der zerstört, um dort Soja zum Mästen 
unserer Nutztiere anzubauen. Verzicht 
auf Fleisch (aus Massentierhaltung), ist 
also praktizierter Artenschutz. 

Die Regenwälder werden auch zer-
stört, um dort in riesigen Monokulturen 

Vorsicht Amphibien: bitte 
langsam fahren!

Foto: M. Kempkes

Erdkröte in Gefahr.
Foto: M. Kempkes
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Palmöl zu produzieren, das sich heute 
in unglaublich vielen Produkten findet. 
Hier eine kleine, allerdings sehr unvoll-
ständige Aufzählung: Fertiggerichte wie 
Tiefkühlpizzen, Eiscreme, Nuss-Nou-
gat-Creme, Kosmetika aller Art, Reini-
gungs- und Waschmittel und schließlich 
der sogenannte „Bio“-Sprit. Wann im-
mer unter der Inhaltsangabe „pflanzli-
ches Öl“ zu finden ist, sollte man sehr 
skeptisch sein. Wir Verbraucher haben 
es in der Hand, müssen uns allerdings 
gut informieren (z.B. unter   www.
umweltblick.de) und sollten im Be-
kanntenkreis über die Auswirkungen 
eines unkritischen, gedankenlosen Kon-
sums informieren. Ein Verbraucher-
boykott gegenüber derartigen Produk-
ten kann die Industrie zum Umdenken 
zwingen. Auch gegenüber den politi-
schen Vertretern in den Räten der Kom-
munen, der Landtage und des Bundes-
tages muss deutlich gemacht werden, 
dass der Anbau und auch der Handel 
dieser billigen Rohstoffe uns alle – nicht 
nur Pflanzen und Tiere – dauerhaft sehr 
teuer zu stehen kommt. 

Darüber hinaus muss jeder auch be-
denken, dass diese Rohstoffe in weit 
entlegenen Regionen der Erde ange-

baut werden. Sie müssen per Schiff 
oder Flugzeug zu uns transportiert wer-
den (Stichwort: Die globale Pizza). Das 
begünstigt zusätzlich die Ausbreitung 
von Krankheitserregern. Der Chytrid-
pilz, der weltweit die Amphibienbestän-
de bedroht, ist u. a. durch den weltwei-
ten Warentransport verbreitet worden. 
Somit trägt auch die Globalisierung 
massiv zum Amphibiensterben bei. Von 
daher sei nochmals die Wichtigkeit des 
Konsums regionaler Produkte hervor-
gehoben, die immer saisonal und nach 
Möglichkeit ökologisch erzeugt worden 
sein sollten.

Kein Wachstum um jeden Preis
In den öffentlichen Diskussionen geht 
es noch immer um kaum etwas ande-
res als Wirtschaftswachstum. Wie lan-
ge wollen wir noch wachsen? Und um 
welchen Preis? Den hohen Preis bezahlt 
heute schon die Natur, von der wir uns 
immer mehr entfernt haben. Der orga-
nisierte Naturschutz muss sich meines 
Erachtens wieder mehr einbringen in 
die öffentlichen Debatten und Diskus-
sionen. Wir Naturschützer müssen un-
seren Mitmenschen einschließlich der 
Entscheider verdeutlichen, wie es tat-
sächlich um unsere Wälder und Moore 

steht, wie viele Arten tagtäglich ausster-
ben, dass die grünen Lungen der Erde 
allmählich verschwunden, dass „Mutter 
Erde“ Fieber hat, dass die Weltmee-
re vermüllen, die Korallenriffe abster-
ben… Die still und leise verschwin-
denden Amphibien stehen für mich 
stellvertretend für das, was weltweit mit 
der Natur geschieht. 

Michael Kempkes

Amphibienleiteinrichtungen 
gehören an jede Straße.

Foto: M. Kempkes

Buchtipp: 
„Der Amphibienhelfer“ von
Michael Kempkes
Westarp Wissenschaften, 
Hohenwarsleben (2012)
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Aktuelles aus der Saison 2014

„Schwalbenhotel“ in Burlo
Zwischenzeitlich hat uns die Ausrü-
stung des Turmes mit den Ruf-CD‘s 
die freudige Feststellung gebracht, 
dass einige unter der klösterlichen 
Fassade brütende Mauersegler den 
Turm für sich entdeckt haben und 
auch einfliegen. 

Nun hoffen wir, dass die jungen Mau-
ersegler aus 2014 im nächsten Jahr 
den Turm als Brutstätte annehmen wer-
den. Allerdings ist die gleich nebenan 
befindliche Dachfassade des Klosters 
auch bestens als Brutstätte für Mau-
ersegler geeignet. Es ist total beein-
druckend zu beobachten, mit welcher 
rasanten Geschwindigkeit diese Flug-
künstler den Turm befliegen.
Nach dem frühen Abzug der Mauer-
segler, 2014 wohl schon Ende Juli, 
habe ich dann die Mehlschwalben-CD 
bei gutem Wetter bis Mitte Septem-
ber wieder abspielen las-
sen. Leider sind auch in 
2014 in Burlo nicht 
allzu viele Mehl-
schwalben heimisch 
geworden, die Unsitte die 
Nester abzuschlagen ist leider, lei-

der immer noch in „Mode“, 
obwohl streng verbo-

ten.

Das Fazit in Punkto Mehlschwalbenbe-
zug ist leider immer noch negativ. Auch 
habe ich den Eindruck, dass Schwal-
ben nachtragend sind, da wo sie ein-
mal nachhaltig vertrieben wurden, 
kehren sie nicht zurück. Es wäre schön 
zu wissen, ob auch andere Schwalben-
freunde diese Beobachtung machen 
konnten? 

Im Frühjahr bei der Schwalbenrückkehr 
aus den Winterquartieren konnte ich 
Mehlschwalben in großer Anzahl über 
den in unmittelbarer Nähe liegenden 
Klostersee fliegen sehen, leider haben 
offensichtlich keine davon den Schwal-
benturm für sich entdeckt. 

Einen positiven Aspekt hat die Errich-
tung des „Schwalbenhotels“ auf dem 
klösterlichen Gelände in Burlo doch 
erbracht, das attraktive Bauwerk lockt 

auch zahlreiche Schaugäs-
te an, die mit den unter-

schiedlichsten Vorstel-
lungen nach einem 

Schwalben-„Hotel“ su-
chen. Mittlerweile habe 

ich auch schon An- bzw. 

Nachfragen anderer Schwalbenfreun-
de, die sich ebenfalls für die Erstellung 
eines Schwalbenturms interessieren, 
eine davon sogar von der NABU-Kreis-
gruppe Rhein-Lahn. 

Die in der Naturzeitausgabe Nr. 22 ne-
benbei erwähnten Steinkauzröhren wa-
ren im Gegensatz zum Schwalbenturm 
von Anfang an „heiß“ begehrt, hier 
konnten wir eine erfolgreiche Brut ver-
zeichnen. 

August Sühling

Einladung 

zur Mitgliederversammlung 
des NABU Kreisverbandes 

Borken e.V.

Alle Mitglieder lade ich 
herzlich ein zur 

Jahres-Mitgliederversammlung 
am Sa., 14. März 2015, 

Beginn 17:00 Uhr, 
Vereinsheim des NABU Rhede,

Lindenstraße 7 (nähe Aldi). 

Tagesordnung:
1. Begrüßung der Mitglieder

 Tätigkeitsbericht: 
2. Berichte aus den Ortsgruppen
3. Kassenbericht 
4. Bericht der Kassenprüfer und 

Entlastung des Vorstandes
5. Neuwahl eines Kassenprüfers
6. Wahl der Delegierten zur LVV 
7. Verschiedenes 
8. Vortrag: Fledermausschutz 

bei Gebäudeabriss – der 
Leitfaden von Christian Giese 
und Dr. Martin Steverding

Rolf Souilljee
1. Vorsitzender

Zimmer frei: Hotel „Zur 
Schwalbe“ in Burlo.

Foto: A. Sühling
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Später kamen naturkundliche Rad-
touren mit meinem Vater dazu: Ufer-
schnepfen und Brachvögel im Su-
derwicker Venn gehörten zu unseren 
täglichen Beobachtungen. Als Teenie 
ging es natürlich in die Bocholter NA-
BU-Jugendgruppe, in der ich viele tolle 
Naturerlebnisse hatte.

Von der Liebe zur Natur geprägt, wuchs 
in mir der Wunsch, einmal der Besit-
zer einer eigenen Obstwiese oder eines 
großen Naturgartens zu sein. Nach reif-
licher Überlegung und zweijähriger Flä-
chensuche kaufte ich mit meiner Familie 
im Frühjahr 2006 mehr als 12.000 qm 
Weideland im Bocholter Nordwesten. 
Wir mussten dafür zwar einen beträcht-
lichen Kredit aufnehmen, wollten aber 
unbedingt unseren eigenen Beitrag zur 
„Bewahrung der Schöpfung“ leisten.

Das Weideland war an zwei Seiten von 
intensiv genutztem Agrarland umge-
ben. An die anderen beiden Seiten 
schloss sich ein relativ naturnaher Wald 
an. Die Weide war teils sehr feucht und 
hatte bis zum Kauftermin keine beson-
dere Artenvielfalt zu bieten. 

Nach zahlreichen Behördengängen 
und Anträgen konnte es im Spätsom-
mer 2006 endlich losgehen. Im August 
2006 baggerten wir einen ca. 300 qm 
großen Teich aus. Dieser füllte sich in-
nerhalb weniger Stunden mit Wasser, 
vorhandener Ton- und Lehmboden 
hielt das Wasser im Teich. Der Teich-
aushub wurde an der Grundstücks-
grenze für eine spätere Wallhecke auf-
gehäuft. 

Im Herbst 2006 wurden mehrere Hun-
dert heimische Sträucher als Hecken-
pflanzung gesetzt. Auf der Weide 
wurden mehr als 20 Hochstammobst-
bäume alter Sorten gepflanzt. In den 
Folgejahren wurde die Wiese bis heute 
2x jährlich gemäht, das Mahdgut mit 
vielen Helfern u. a. der NABU-Gruppe 
Bocholt von Hand abgerecht und ent-
fernt. In der Wiese wurde an mehreren 
ca. 5x5 m großen Flächen die Gras-
narbe abgetragen und heimisches 
Wildpflanzensaatgut ausgebracht: wo-
her sollten sonst Wildblumensamen 
kommen? Blumenwiesen gibt es bei 
uns nicht mehr!

An den Pflanzpfählen der Obstbäume 
haben wir Nistkästen für unsere gefie-
derten Freunde angebracht, mitten in 
der Obstwiesen mehrere Ansitzstangen 
für Greifvögel. An sonnigen Standor-
ten befinden sich jetzt Wildbienenhotels 
und an mehreren Stellen Totholz und 
Natursteinhaufen. Die Mühe sollte sich 
lohnen.

Wir können mittlerweile leckeres, ge-
sundes Obst mit unseren Kindern ern-
ten und verzehren. Die Wildblumen 
breiten sich in der Wiese aus. Außer-
dem bietet uns „unser Hektar“ eine 
bunte Artenvielfalt und Abwechslung, 
die wir sonst in unserer Wohnortnähe 
kaum noch finden. Ob Vögel, Schmet-
terlinge, Säugetiere, Libellen, Bienen, 
Wespen, Hornissen, Spinnen oder Am-
phibien: unzählige Tiere teilen dieses 
Land mit uns. Aus vereinzelten Exem-
plaren sind beachtliche Populationen 
von Grasfrosch und Erdkröte, Was-
serfrosch und Teichmolch, Blindschlei-
che und Wespenspinne geworden. 
Gartenrotschwanz und Trauerschnäp-
per sind jährlich mit mehreren Brut-
paaren anwesend. Außerdem konnten 
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Ein privates Naturschutzprojekt in Bocholt

 „Unser Hektar“
Schon seit meiner Kindheit spielte die Natur eine große Rolle in meinem 
Leben. Auf dem Land im Bocholter Westen aufgewachsen, hatte ich als 
Kind die Möglichkeit, im Wald, im Bach, auf Wiesen und Feldern zu spielen 
und Natur zu erleben.
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wir bereits folgende Vögel beobach-
ten: Baumpieper, Habicht, Mäusebus-
sard, Baumläufer, Goldammer, Bach-
stelze, Ringeltaube, Fasan, Buchfink, 
Mönchsgrasmücke, Kohlmeise, Blau-
meise, Zaunkönig, Fitis, Sumpfmeise, 
Schwanzmeise, Heckenbraunelle, Klei-
ber, Buntspecht, Grünspecht, Schwarz-
specht, Amsel, Zilpzalp, Rotkehlchen, 
Dohle, Rabenkrähe, Grünfink, Hau-
benmeise, Singdrossel, Misteldrossel, 
Stockente, Star, Bluthänfling, Rauch-
schwalbe, Elster, Eichelhäher, Tannen-
meise, Gimpel, Graureiher, Nilgans, 
Dorngrasmücke, Sumpfrohrsänger, 
Braunkehlchen, Kernbeißer, Garten-
grasmücke, Eisvogel, Teichhuhn, Stieg-
litz, Steinkauz, Sperber.

Wir haben unseren Schritt, der mit so 
viel Arbeit und hohen Kosten verbun-
den war, bis heute nicht bereut. Im 
Gegenteil: wir möchten auch anderen 

Menschen Mut machen, ein Stück Land 
in eine bunte „Naturoase“ zu verwan-
deln. Wenn nicht jetzt, wann dann?

Wir sind gespannt, wie sich „unser 
Land“ in den nächsten Jahren entwi-
ckelt. Welche Tiere und Pflanzen bei 
uns einen Lebensraum finden oder 
auch nur eine kurze Rast einlegen. Je-
der Tag bietet neue Schönheiten und 
Überraschungen. 

Wolfgang Siemen

Erste erfolgreiche Wanderfalkenbrut in Rhede
Der zum Jahreswechsel 2012/2013 
im Turm der St. Gudula Kirche in-
stallierte Brutkasten wurde in 2014 
erstmals angenommen. Die ge-
meinsame Aktion vom NABU Rhede 
und der Kirchengemeinde St. Gudu-
la war also schon im zweiten Jahr 
erfolgreich.

Das seit Juni 2012 anwesende Wan-
derfalkenweibchen hatte im Herbst 
2013 einen passenden Partner gefun-
den. Scheinbar haben sich beide Greif-
vögel gut verstanden, denn die erste 
Brut der beiden war auf Anhieb erfolg-
reich. Für so junge Vögel ist das keine 
Selbstverständlichkeit.
Am 10. Mai 2014 wurden nun zwei of-
fensichtlich gesunde, weibliche Jungvö-
gel beringt. Herr Thomas von der Ar-
beitsgemeinschaft Wanderfalkenschutz 
NRW (AGW) kam mit seinem Team 
nach Rhede, um gemeinsam mit Mat-
thias Sell und Christian Giese von der 
Rheder NABU-Gruppe auch hier die 
Jungvögel mit einem individuellen Ring 
zu versehen. Damit können die bei-
den, wie auch die Altvögel, in Zukunft 
sicher identifiziert werden. Anhand der 

Ringnummern wurden bereits im letzten 
Jahr die Eltern der Rheder Wanderfal-
kenküken wieder erkannt. Das Weib-
chen ist im Jahre 2012 in Dortmund 
geschlüpft und hat sich schon im selben 
Jahr die St. Gudula Kirche als Revier 
ausgesucht. Das Männchen ist ein Jahr 
älter und stammt aus Marl. Es wur-
de dort im Chemiepark ebenfalls von 
Herrn Thomas beringt. 
Im Jahre 2013 gab es in NRW nur 189 
Brutpaare dieses größten Vertreters aus 
der Familie der Falken. Diese Brut-
paare zogen im letzten Jahr insgesamt 
339 Jungvögel groß, davon nur 52 im 
gesamten Regierungsbezirk Münster. 
Die erfolgreiche Brut in Rhede ist also 
schon eine Besonderheit und trägt dazu 
bei, den in Deutschland immer noch 
seltenen und streng geschützten Wan-
derfalken in seinem Bestand zu stabili-
sieren. 

Es bleibt abzuwarten, von wo die ersten 
Rheder Wanderfalken in Zukunft ein-
mal gemeldet werden und wo sie sich 
niederlassen. 

Matthias Sell

Unser Paradies ist 
einen Hektar groß, mit 
blumenbunter Wiese, 
Schlüsseblume, Teich und 
Hecke.

Fotos: W. Siemen

Thorsten Thomas von 
der Arbeitsgemeinschaft 
Wanderfalkenschutz NRW 
(AGW) beringt einen der 
jungen Wanderfalken.

Foto: giese.tv
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Fit bleiben und die Natur schützen
Diesem Motto haben sich zahl-
reiche Mitglieder des NABU-Kreis-
verbandes Coesfeld verschrieben. 
Im Herbst, wenn der Große Brach-
vogel, Kiebitz und Uferschnepfe die 
Feuchtwiesengebiete verlassen ha-
ben, werden die Naturschützer aktiv. 
In den Naturschutzgebieten Heu-
bach I und Kuhlenvenn gibt es dann 
reichlich Arbeit. Mehr als zwei Dut-
zend Blänken (= flache Tümpel) gilt 
es vom Bewuchs durch Rohrkolben, 
Binsen und Weiden freizuschneiden.

Das Freihalten der Blänken ist erforder-
lich, da einige Wiesen heute nicht mehr 
beweidet werden. Die Rinderhaltung 
erfolgt in der heutigen Landwirtschaft 
überwiegend in Ställen. Die Wiesen wer-
den gemäht – aber eben nicht am Ufer. 
Es ist gerade für die in den Feuchtwiesen 
lebenden Vögel, wie Kiebitz oder Ufer-
schnepfe, wichtig, dass die Ufer freige-
halten werden, da sie in den weichen, 
schlammigen Bereichen nach Würmern, 
Insekten und Schnecken suchen. Außer-
dem sind die offenen Blänken Brutrevier 
des Zwergtauchers und der Blässralle.

Aber nicht nur als Brutgebiet im Som-
mer, sondern auch im Herbst und im 
Frühjahr haben die Feuchtwiesen eine 
große ornithologische Bedeutung. Dann 
sind sie Rastgebiet für viele Vogelarten 
auf ihrem Weg Richtung Süden: Kra-
niche, Störche, Bekassinen, Kampfläu-

fer, Rotschenkel, Wasserläufer und viele 
mehr. Wer im Winter hierher kommt, 
trifft außerdem große Schwärme von 
Blässgänsen, die hier ebenso überwin-
tern wie Silberreiher, Krickenten, Löffel-
enten oder Kornweihen. Und mit etwas 
Glück sieht man auch schon mal einen 
Fischadler oder den Wanderfalken. Im 
Jahresverlauf lassen sich ca. 200 Vogel-
arten beobachten.

Deshalb hat es sich eine Arbeitsgruppe 
des NABU Coesfeld aus acht bis zehn 

Personen um Klaus Lütke-Sunderhaus, 
Reinhard Trautmann, Viktor Lwoff und 
Christian Prost zum Ziel gesetzt, in den 
beiden Naturschutzgebieten nicht nur die 
Blänken zu pflegen. Genauso wichtig ist 
es, Hecken und Sträucher auf den Stock 
zu setzen und Kopfweiden zu beschnei-
den. Dies alles geschieht in enger Ab-
sprache mit Elke Happe von der Biologi-
schen Station Zwillbrock. Der Bio-Station 
obliegt die naturschutzfachliche Betreu-
ung der Feuchtwiesen im Kreis Borken.

Aufgrund der Größe der Naturschutzge-
biete (Heubach I: 198 ha, Kuhlenvenn 
67 ha) wäre es der Arbeitsgruppe allein 
nicht möglich, die Pflegearbeiten durch-
zuführen. Unterstützt wird sie tatkräftig 
durch die Naturschutzjugend und die Fa-
miliengruppen des NABU Coesfeld unter 
der Leitung von Antje und Michael Klein-
schneider sowie Ute Schmitz.

Dabei treffen sich zum Arbeitseinsatz 
samstagmorgens Jung und Alt in den 
Feuchtwiesengebieten. Sie verbinden da-
bei das Nützliche mit dem Angenehmen, 
denn die Arbeit mit Freischneider, Sen-
se und Harke kommt nicht nur der Na-
tur zugute, sie hält auch fit und sorgt bei 
den Beteiligten für einen willkommenen 
Ausgleich zum Berufsalltag. Schön ist es 
auch, nach getaner Arbeit bei einer Tas-
se heißem Tee und einem kleinen Snack 
beieinander zu sitzen und zu sehen, wie-
viel gemeinsam geleistet wurde. 

Informationen zu den Naturschutzgebie-
ten findet man im Internet unter 

www.bszwillbrock.de und 
 www.naturerlebnis-kuhlen-

venn.de. Wer Interesse hat, sich an 
den Arbeitseinsätzen zu beteiligen, ist 
herzlich willkommen und kann sich mit 
weiteren Fragen zum Thema bei Christi-
an Prost, Tel. 02541-81120 melden. 

Christian Prost

Antje und Viktor im Freiluft-
Studio Heubach, mit Wasser-
mann Christian, zufällig an 
Land.
Fotos: K. Lütke-Sunderhaus
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Auch ich durfte vom 9.-11. Mai 2014 
nach Straßburg fahren, um an ver-
schiedenen Workshops teilzunehmen 
und mich für ein besseres Europa ein-
zusetzen. Themenschwerpunkte waren 
hierbei Jugendarbeitslosigkeit, digitale 
Revolution, Zukunft der Europäischen 
Union, Nachhaltigkeit und europäische 
Werte.

Zunächst gab es ein Vorbereitungstref-
fen in Berlin. Es mussten Rollen ver-
teilt werden, und dabei wurde mir die 
Verantwortung über den Blog überge-
ben, das heißt ich musste planen, wer 
wann über welches Ereignis einen Blog 
schreibt und kontrollieren, dass die 
Blog-Einträge auch im Internet hochge-
laden werden. An dem Vorbereitungs-
treffen wurde auch unsere öffentlich-
keitswirksame Aktion geplant, die wir 
während des EYE in der Straßburger In-
nenstadt durchführen wollten.

Dann war es endlich so weit. Am Frei-
tagmorgen, dem 9. Mai, ging es für 
mich um 6 Uhr zum Zug, um schließ-
lich um 12 Uhr Straßburg zu erreichen. 
Während der Veranstaltung bot sich 
mir die Möglichkeit, mich mit anderen 
zu vernetzen, neue coole Leute kennen 
zu lernen und mehr über Europa zu 
erfahren. Es wurde viel über Umwelt-
schutz und vor allem Klimapolitik ge-
redet und Diskussionen simuliert. Ich 
habe zum Beispiel an einem Rollen-
spiel in den Räumlichkeiten des Parla-
ments teilgenommen, bei dem man ei-
ner Partei zugeordnet wurde und deren 
Meinung man dann in der Diskussion 
vertreten musste. Ich gehörte zur Frak-
tion der Sozialdemokraten und konnte 
während des Workshops eine Diskus-
sion auf höchstem Niveau verfolgen – 
mit Dolmetschern und allem Drum und 
Dran – und mit super talentierten Ju-
gendlichen.

Beim EYE ging es aber auch um The-
men wie Artenvielfalt, Überfischung 
der Meere usw. Hierzu fand eine Po-
diumsdiskussion in einem der Plenar-
räume des Europaparlaments statt, an 
der eine Wissenschaftlerin, ein Unter-
nehmer, ein Politiker, aber auch eine 
Mitarbeiterin von Greenpeace teilnah-
men. Hier wurde auch über politische 
Entscheidungen diskutiert, z. B. darü-
ber, dass ein Verbot der Tiefseefischerei 
vom Europaparlament erst kürzlich mit 
knapper Mehrheit abgelehnt worden 
war. Man fürchte den Verlust von Ar-
beitsplätzen, obwohl in ganz Frankreich 
nur 150 Arbeitsplätze betroffen wären.
Mit Luftballons mit der Inschrift „CO2 
knows no borders“ (CO2 kennt keine 
Grenzen) und dem Atomzeichen be-
waffnet haben wir uns auf den Weg in 
die Straßburger Innenstadt gemacht, 
um Passanten auf klimapolitische Pro-
bleme in der EU aufmerksam zu ma-
chen.

In Sachen Umweltschutz spielt die Eu-
ropäische Union eine enorm wichtige 
Rolle. Da sich viele Länder zusammen 
getan haben, könnte man so viel ver-

ändern! Ich musste jedoch – vor allem 
auf dem EYE – immer wieder feststel-
len, dass man viel drum herum redet, 
anstatt dass wirklich mal etwas getan 
wird.

Insgesamt kann ich also sagen, dass 
ich auf dem EYE viel über Klimaproble-
me in Europa und deren Lösungen ge-
lernt habe, aber trotzdem der Meinung 
bin, dass Europa sich noch stärker für 
seine Natur und sein Klima einsetzen 
sollte. 

Wiebke Völker
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Wiebke Völker beim EYE 
in Straßburg.

Foto: S. Rogalla 

Neun NAJU-Delegierte diskutierten mit 

Erfolgreiches EYE in Straßburg 
In diesem Jahr fand zum ersten Mal das European Youth Event (EYE) statt. 
Eine Veranstaltung unter dem Motto „Ideen für ein besseres Europa“, bei 
der ca. 5.000 Jugendliche – darunter neun NAJU-Delegierte – aus ganz Eu-
ropa zusammen kamen, um über die Zukunft Europas zu diskutieren.
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Schülerwettbewerb zum 
GEO-Tag der Artenvielfalt 2014
„Euer Beitrag hat uns besonders gut 
gefallen – die Jury aus dem Ernst 
Klett Verlag und aus der Redakti-
on GEO haben eure Ideen und eure 
Sorgfalt gleich überzeugt. Rund 30 
andere Schulklassen habt ihr da-
mit überflügelt!“, schreibt Tom Mül-
ler (GEO) in seinem Glückwunsch-
schreiben. Jetzt sind wir die Besitzer 
eines wirklich dicken Buchpaketes. 
Doch es war auch ein weiter Weg 
bis dahin.

Schon im Frühling haben wir uns mit 
dem Thema Artenvielfalt beschäftigt. 
Dabei haben wir überlegt, dass uns in 
diesem Jahr ein GEO-Tag der Arten-
vielfalt nicht reicht. Wir fanden es dies-
mal sehr wichtig nicht immer nur für 
uns vor uns hin zu forschen; wir wollten 
auch die Menschen in unserer unmittel-
baren Umgebung auf die Artenvielfalt 
vor der Haustür, das Artenschwinden 
und die Möglichkeiten für jeden einzel-
nen etwas für eine bunte Vielfalt zu tun, 
aufmerksam machen.

So wurde die Idee geboren, nicht nur 
einen langen Forschertag im Natur-
schutzgebiet Brink (13.06.2014) zu or-
ganisieren, bei dem der Lebensraum 
„Wiese“ auf einem ehemaligen Wölba-
cker erkundet und dokumentiert wer-
den sollte, sondern mit den Ergebnis-
sen auch die Menschen in der Stadt 
Coesfeld für das Thema Artenvielfalt zu 
begeistern.

Dazu veranstalteten wir am 
18.06.2014 eine Fotoausstellung in 
einem Park der Stadt unter dem Mot-
to „So könnte es hier auch aussehen“. 
Das alles bedurfte einer ganzen Reihe 
von vorbereitenden Maßnahmen, ab-
gesehen von den Genehmigungen zum 
Betreten des Schutzgebietes.

Zuerst besuchte eine Abordnung un-
serer Kindergruppe den Bürgermeister 
während seiner Sprechstunde, um ihn 
für die Idee zu gewinnen, im Liebfrau-

en-Park eine Ausstellung zum Thema 
Artenvielfalt zu veranstalten. In Herrn 
Öhmann fand sie sofort einen enga-
gierten Unterstützer und Fürsprecher. 
Der Erhalt der notwendigen Genehmi-
gungen beim Bauamt war dann kein 
Problem mehr. Außerdem wurde das 
Coesfelder Pressehaus besucht und um 
Unterstützung gebeten. Auch hier stie-
ßen wir auf offene Ohren, und es wur-
den zwei Artikel über unsere Aktivitäten 
veröffentlicht. Anschließend haben wir 
unseren „fotoverrückten“ Freund Max 
Wolbring (14 Jahre) aus der NABU- Fa-
miliengruppe gebeten, uns Tipps zum 
Fotografieren von Pflanzen und Tie-
ren zu geben. Dieser Fotokurs hat viele 
neue Ideen und viel Spaß gebracht. Für 
die Entwicklung der Fotos, die während 
des GEO-Tages aufgenommen wurden, 
erhielten wir die Unterstützung des orts-
ansässigen Fotohauses Wolbring. Für 
die Ausstellung wurden auch Plakate 
gefertigt; hierzu konnten wir das Atelier 
des Kunstvereines Münsterland nutzen 
und fanden in der Leiterin Jutta Meyer 
zu Riemsloh eine spontane Unterstüt-
zerin. Für den begleitenden Info-Stand 
baten wir Rainer Gildhuis um Hilfe. Für 
den Forschertag konnten wir Rudi Aver-
kamp, einen Amphibienexperten des 
NABU, gewinnen und erhielten Hilfe 
von der Biologiestudentin Maren Sie-
mering. Der Imkerverein Coesfeld stell-
te seinen Lehrbienenstand als Basisla-
ger zur Verfügung.

So weit so gut, aber in welcher Form 
sollte denn der Beitrag zum GEO-
Schülerwettbewerb gestaltet werden? 
Wie sollten alle Aktionen dokumentiert 
werden? Von den Kindern der Gruppe 
wurde eine fiktive Radiosendung selbst 
entwickelt, gesprochen und geschnitten. 
Für diese Sendung „Naturzeit“ wurden 
zahlreiche Passanten-Befragungen und 
Interviews durchgeführt, und so ent-
stand nach und nach eine anderthalb-
stündige Radiosendung rund um das 
Thema Artenvielfalt. Radio Kiepenkerl 
hat den GEO-Tag und die Ausstellung 
beworben und wertvolle Tipps gege-
ben.

Auch wenn die Tonqualität nicht immer 
gleich gut ist, da mit verschiedenen Ge-
räten und Möglichkeiten aufgenommen 
wurde, ist das Redaktionsteam von „Ru-
dis Radio“ mit dem Ergebnis zufrieden 
und mit dem dritten Platz beim Schüler-
wettbewerb ebenfalls. 

Antje Kleinschneider

In Forschung versunken.
Foto: A. Kleinschneider
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Der spannende Moment: 
Der Fledermauskasten wird 
angebracht.

Foto: B. Bödefeld-Nuyken

Wohnungen für die fliegenden Mäuse

Schüler bauen Batman Bude
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Schule der Zukunft

Eine Kooperation trägt Früchte
Seit einigen Jahren schreibt sich 
das St. Pius Gymnasium in Coes-
feld die Zusammenarbeit mit dem 
NABU-Kreisverband Coesfeld, bzw. 
der NAJU Naturschutzjugend auf die 
Fahne. Wie sieht das konkret aus?

Angefangen hat alles vor drei Jahren 
bei einem naturwissenschaftlichen 
Tag, einer Aktion des Gymnasiums 
für Grundschüler der vierten Klassen. 
Dort stellte die NABU- Kindergrup-
pe ihr Projekt rund um den Rohstoff 
Papier aus. Es gab auch verschiede-
ne Spielstationen und einen NABU- 
Infostand. Seitdem beteiligt sich die 
Kindergruppe jedes Jahr im Septem-
ber am NaWi-Tag mit Bastelaktionen, 
Spielen und Informationen, mal über 
die Fledermaus, mal über Schmetter-
linge. Die Angebote werden von den 
Grundschülern und deren Eltern im-
mer sehr gut angenommen.

Darüber hinaus erarbeiteten Lehrer 
der Fachschaft Biologie und Aktive 
des NABU Coesfeld weitere gemein-
same Projekte. Einige der Ideen wur-
den bereits während einer Projektwo-
che des Pius-Gymnasiums umgesetzt. 
Eine Projektgruppe erkundete die 
Schulhofnatur, um einen Schulhof-
pflanzenführer zu erstellen. Eine an-
dere Gruppe befasste sich mit dem 
Thema „Energiewende- und du?“ 
Eine dritte Gruppe befasste sich un-
ter Leitung von Sabine Siemering mit 
dem Thema Wildbienen. Mit viel Ei-
fer wurde ein riesiges Insektenhotel 
gebaut und ein passender Standort 
gefunden, nämlich eine artenreiche 
Wiese auf dem Schulgelände. Die-
se große Wiesenfläche rund um das 
Insektenhotel soll nur noch zweimal 
im Jahr gemäht werden, um sie den 
Insekten dank vieler Wildblumen als 
Nahrungsquelle zu sichern. 

Sabine Siemering, Antje Kleinschneider 

Planen macht Freude - Leh-
rer und NABU-Freiwillige 
bei der Sammlung von Ideen.

Foto: A. Kleinschneider

 Ein halbes Jahr lang beschäftigten sich 
Schülerinnen und Schüler der KvG-
Hauptschule in Dülmen im Rahmen 
einer AG nachmittags unter Anleitung 
der Landschaftsökologin Bettina Bö-
defeld mit den Themen Natur- und 
Tierschutz. Nützlinge im Schulgarten, 
Tierhaltung, Gewässeruntersuchun-
gen und bestimmte Artengruppen wie 
z. B. Fledermäuse standen im Laufe 
dieses Halbjahres auf dem Plan. Zum 
Abschluss wurden Nisthilfen für Höh-
lenbrüter sowie Fledermauskästen ge-
baut. Die 13 Schülerinnen und Schüler 
der fünften bis siebten Klasse leimten, 
bohrten, schraubten und schmirgelten 
insgesamt an vier Nachmittagen, um 
die Holzkästen fertig zu stellen. Jeder 
Kasten entstand in Teamarbeit von zwei 
SchülerInnen. Zum Abschluss der AG 
schloss sich eine Exkursion zum Kapel-

lenweg/Am Bache an, wo die Fleder-
mauskästen an Bäumen angebracht 
wurden. 

    Malte und Till berichten: „Unsere AG 
hat am Ende des Halbjahres am Fried-
hof am Kapellenweg die selbst gebau-
ten Fledermausunterkünfte aufgehängt. 
Wir hatten Hilfe von NABU-Experten, 
die die Kästen mit einer langen Leiter 
auf ca. 3-4 m Höhe an den Südseiten 
der Bäume anbrachten. Wir haben da-
rauf geachtet, dass unter den Kästen 
keine Äste und Sträucher sind, damit die 
Fledermäuse den Kasten gut verlassen 
und anfliegen können. In einen Fleder-
mauskasten passen viele Fledermäuse 
rein, da die Tiere sehr klein sind.“   

  Bettina Bödefeld-Nuyken 
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1. German PlantRace in Münster
160 Arten in zwei Stunden auf einem Quadrat kilo meter! Das Team „Vege-
tarischer Auflauf“ um den emeritierten Geobotanik-Prof. Dr. Rüdiger Wittig 
war nicht zu schlagen beim 1. German PlantRace am GEO-Tag der Arten-
vielfalt im Juni 2014 in der Hohen Ward bei Münster-Hiltrup.

Mehr Zeit hatten die angetretenen 
Teams nicht, um möglichst viele Arten 
korrekt zu identifizieren und aufzu-
schreiben. Das Untersuchungsgebiet 
hatten sie erst zu Beginn der Veranstal-
tung von Dr. Thomas Hövelmann, Leiter 
der AG Botanik beim NABU Münster, 
erfahren – keine Möglichkeit also, sich 
vorzubereiten. 

So mussten also Bestimmungsbücher, 
Smart phones und natürlich das eige-
ne Wissen aus reichen, um den Sieg zu 
erringen. Und natürlich mussten die 
Spielregeln eingehalten werden: die 
Teams mussten in Sichtweite zusam-
men bleiben, jede Art musste von min-
destens je zwei Team-Mitgliedern be-
stätigt werden und selbstverständlich 
durfte keine Art außerhalb des Unter-

suchungsgebietes aufgeschrieben wer-
den. Eine Jury wachte streng über den 
korrekten Ablauf, und wertete schließ-
lich auch die Ergebnisse aus, um die 
Sieger zu bestimmen.
Die Idee zu einem „PlantRace“ hat-
te Hövelmann von den Ornithologen 
abgeschaut, die seit Jahren erfolgreich 
zum jährlichen „BirdRace“ aufrufen. 
Auch dabei treten kleine Teams gegen-
einander an, allerdings für 24 Stunden 

in einem selbst gewählten Gebiet. In 
der angepassten Form mit einem vor-
gegebenen Untersuchungsgebiet und 
kürzerem Zeitraum hat sich das Kon-
zept PlantRace aber bewährt, waren 
sich alle Teilnehmer einig. 

Hövelmann möchte daher diese Idee 
in den kommenden Jahren bundesweit 
und auch im europäischen Rahmen 
umsetzen. Als Leiter des NABU-Bun-
desfachausschusses Botanik vertritt er 
Deutschland bei Planta Europa, einer 
europaweiten Vereinigung des botani-
schen Naturschutzes von Regierungs- 
und Nichtregierungsorganisationen aus 
42 Ländern. Mehrere Länder hatten 
bereits Interesse an einer Durchführung 
bekundet.

Mit der Aktion will Hövelmann vor al-
lem junge Leute für die Botanik und 
das Erlernen und Verbessern ihrer Ar-
tenkenntnis begeistern. Der Event-Cha-
rakter und der Wettbewerb haben be-

reits bei den Vogelkundlern für frischen 
Wind gesorgt, der jetzt auch durch den 
Blätterwald blasen soll.

In Münster gab es abschließend noch 
ein gemütliches Beisammensein auf 
Haus Heidhorn. Zu gewinnen gab es 
natürlich auch etwas, für das Team mit 
den meisten gefundenen Arten und für 
das Team mit dem lustigsten Namen. 
Glücklich nahm das Siegerteam seinen 
Preis entgegen: natürlich... einen Blu-
mentopf! 

Thomas Hövelmann

Da kommt Freude auf: 
Einjähriges Rispengras!

Fotos: T. Hövelmann

Das Team „Vegetarischer 
Aufl auf“ mit Prof. Wittig 
(links) war nicht zu schlagen. 

Einladung 

Jahreshauptversammlung der 
Naturschutzjugend (NAJU) 

im NABU Stadtverband Münster e. V.
Mittwoch, den  10. April 2015 

um 18:00 Uhr 
im Umwelthaus, Zumsandestr. 

15, 48145 Münster, 
erreichbar mit Buslinie 2 und 10

Tagesordnung:
1. Eröffnung und Feststellung 

der Tagesordnung
2. Tätigkeitsberichte
3. Entlastung des Vorstandes 
4. Wahlen
5. Planungen und Ideen für 2015
6. Verschiedenes
7. Gemütlicher Ausklang

Gäste sind herzlich willkommen.

Cornelia Reiker und Cordula Rief
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Auf der Suche nach dem Wasserdrachen

Kammmolche in Münster
In den vergangenen vier Jahren ha-
ben wir uns zum Ziel gesetzt, mehr 
über die Verbreitung des Kamm-
molches auf dem Stadtgebiet von 
Münster zu erfahren. Gründe dafür 
gibt es genug. Der Kammmolch ist in 
seinem Bestand bedroht (Rote Liste 
NRW und Westfälische Bucht „ge-
fährdet“), er ist europäisch geschützt 
(FFH Anhang II und IV) und der Wis-
sensstand über die Verbreitung in 
Münster ist nicht aktuell, da die letz-
ten Erhebungen mehr als 10 Jahre 
zurück liegen.

Die Erfassung der Kammmolche ist nicht 
einfach. Die adulten Tiere leben im 
Frühjahr, während der Laichzeit, am Ge-
wässergrund und lassen sich mit einem 
Kescher kaum fangen, da sie bei Stö-
rungen sehr schnell flüchten. Kleine Po-
pulationen können so schnell übersehen 
werden. Will man sie nicht nachts mit ei-
ner Taschenlampe aufspüren, was zwar 
sehr gut möglich, aber natürlich auch 
sehr mühsam ist, so ist es am effektivs-
ten, sie mit Fallen zu fangen. Das geht 
am besten mit schwimmenden Reusen-
fallen, also Behältern mit trichterförmi-
gen Eingängen, die ein anschließendes 
Entweichen erschweren oder verhin-
dern. Solche Fallen kann man nicht kau-
fen, man muss sie selber bauen. Um 
die Fängigkeit zu erhöhen werden sie 
zusätzlich mit einer solarbetriebenen 
Leuchte versehen, so dass die Tiere da-
von angelockt werden und vermehrt in 
die Fallen schwimmen. Das erhöht den 
Fangerfolg bei Kammmolchen deutlich. 
Im Laufe der der letzten vier Jahre ha-
ben wir ca. 80 solcher Reusenfallen 

gebaut und in verschiedenen Gewäs-
sern und Projekten eingesetzt. Der Er-
folg zeigte sich dann schnell: nach der 
morgendlichen Dokumentation können 
die Tiere sofort und unversehrt wieder 
ins Gewässer zurückgesetzt werden. Mit 
dieser Methode konnten wir in ca. 115 
Gewässern in Münster Kammmolche 
nachweisen. Das ist viel, denn beispiels-
weise in Ostwest falen oder im Rhein-
land sind Kammmolche eher selten oder 
kommen gar nicht vor. 
Die Vorkommen in Münster sind über 
das gesamte Stadtgebiet verteilt, ledig-
lich im Südwesten scheint die Dichte 
eher niedriger zu sein. Hier existieren 
kaum geeignete Gewässer, die für den 
Kammmolch interessant sind. Eigentlich 
besiedeln Kammmolche alle möglichen 
Typen verschiedener stehender Gewäs-
ser. Diese können (teilweise) beschattet 
oder voll besonnt, größer oder kleiner 
sein, im Sommer austrocknen oder tiefer 
und damit dauerhaft mit Wasser gefüllt 
sein. Aber eines mögen Kammmolche 
nicht. Das sind Fische. Zwar werden die 
adulten Molche aufgrund ihrer Größe 
und ihres üblen Geschmackes (aufgrund 
von Bitterstoffen in der Haut) nicht von 
Fischen gefressen, aber dafür ihre Lar-
ven umso lieber. 

Die Kammmolch-Larven benötigen kla-
res Wasser und damit gute Sicht, da sie 
frei schwimmend im Wasserkörper le-
ben und auf der Suche nach Futter wie 
Kleinkrebsen umher schwimmen, bzw. 
sich treiben lassen. Hierbei können sie 
schnell von Fischen erbeutet und gefres-
sen werden. Fische können Gewässer 
auch sehr stark verändern. Karpfen bei-
spielsweise durchwühlen den Boden-
grund zur Nahrungssuche und setzen 
damit Schwebstoffe frei, die das Was-
ser trüben. Der bei uns nicht heimische 
Graskarpfen frisst die Pflanzen ab und 
entfernt somit die Versteckmöglichkei-
ten für die Larven. Leider werden immer 
wieder Fische in Gewässer eingesetzt, in 
die sie gar nicht hineingehören.
Um das Vorkommen des Kammmolches 
in Münster zu sichern, sind die Neuanla-
ge von geeigneten Gewässern sowie die 
Pflege bestehender Gewässer notwen-
dig. Hierzu führen wir regelmäßig Ar-
beitseinsätze durch, um z.B. die aufge-
wachsenen Gehölze am Gewässerufer 
zu entfernen. 
Der Schutz einer bedrohten einheimi-
schen Tierart ist das wert. Machen Sie 
mit und helfen Sie uns! 

Christian Göcking, 
Norbert Menke, 

Johannes Kirchner

Kammmolch-Larve.
Foto: B. Thiesmeier 

(Laurenti-Verlag)

Gewässer mit Eimerreusen.
Foto: Ch. Göcking
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Der NABU hat als gesetzlich aner-
kannter Naturschutzverband weit-
reichende Rechte bei der Mitwir-
kung an Planvorhaben, zum Bei-
spiel im Straßenbau. Dazu gehört 
das Recht auf Einsicht in die Pla-
nungsunterlagen, zur Abgabe von 
Stellungnahmen, zur Teilnahme an 
Behördenterminen bis hin zur Klage 
gegen naturzerstörende Vorhaben.

Dazu hat der NABU Münster eine neue 
AG ins Leben gerufen, die sich mit den 
Planvorhaben beschäftigt – eine span-
nende und lehrreiche Möglichkeit, sich 
effektiv um das Wohl von Natur und 
Umwelt in Münster zu kümmern und 
vieles über rechtliche und planerische 
Hintergründe zu lernen! Unter Leitung 
des Landschaftsökologen Thorsten Pi-
otrowsky und unter Mitarbeit der be-
währten Bevollmächtigten des NABU 
NRW, Lillmor Strumann, wird die AG 
Planung in enger Abstimmung mit 
dem Vorstand sowohl die offiziell beim 

NABU Münster eingehenden Planungs-
unterlagen bearbeiten als auch An-
fragen aus der Bürgerschaft oder den 
Medien dahingehend prüfen, ob da-
mit vermeidbare Eingriffe in Natur und 
Landschaft verbunden sind.

Soweit möglich und erforderlich ver-
netzt sie sich fachlich mit den ande-
ren NABU-Arbeitsgruppen, der Natur-
schutzstation, der Universität sowie den 
anderen Umweltverbänden. Kontakt: 
buero@NABU-Muenster.de 

Thomas Hövelmann

Ferienspaß mit der NAJU

Von Wildbienen und Äpfeln
In den Sommerferien konnte die 
Naturschutzjugend (NAJU) Mün-
ster wieder ein Ferienprogramm für 
Kinder anbieten. Das einwöchige 
Programm unter dem Motto “Som-
mer im Garten„ fand im Garten der 
NAJU am Wienburgpark statt.

Ein buntes Programm angeleitet durch 
die beiden Betreuerinnen Biggy Wendt 
und Ulrike Metzelder begleitete zehn 
Kinder zwischen sechs und neun Jahren 
durch die Ferienwoche. Mit Spiel und 
Spaß konnten die Kinder beispielsweise 
im Rahmen einer kleinen Forscherrallye 
etwas über den diesjährigen Vogel des 
Jahres, den Grünspecht, lernen oder 
mehr über die Lebensweise der Wild-

bienen erfahren. 
Für die Wildbienen haben die Kinder 
dann auch wunderschöne Wildbienen-
hotels aus Ton sowie Samenbomben, 
die im nächsten Frühjahr ausgebracht 
werden können und als Futterpflanzen 
für Wildbienen dienen sollen, herge-
stellt. Der Apfelbaum im Garten bot 
sich an, diesen als einen der jedes 
Jahr von der NAJU gewählten Früh-
jahrsboten genauer zu betrachten. Im 
Anschluss wurde eine Apfelolympia-
de veranstaltet und am Ende des Tages 
gingen alle Kinder mit einer goldenen 
Apfelmedaille nach Hause. Die Höhe-
punkte des Ferienprogrammes stellten 
für die Kinder jedoch das Keschern im 
Wienburgpark sowie das Stockbrotba-
cken über dem Lagerfeuer am Ende 
dieser schönen Woche dar. 

Biggy Wendt

Neue AG Planung gegründet

Impressionen aus der 
Sommerfreizeit 2014.

Foto: B. Wendt
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Wo können Kinder die Natur besser erleben als im Revier des Steinkauzes?

Lernort Streuobstwiese
Seit Projektbeginn im Jahr 1996 lädt der NABU Münster Schulklassen im Herbst zur Ernte auf die Streuobstwie-
se ein. Da dieser Tag für die Kinder immer ein besonderes Erlebnis ist, boten wir den Grundschulen Münsters ein 
Konzept an, das außerhalb der Schulferien monatlich einen Streuobstwiesentag beinhaltet. 

Von allen angeschriebenen oder be-
suchten Grundschulen hatte nur eine 
Interesse daran, das Klassenzimmer in 
die Natur zu verlegen. Seitdem wer-
den verschiedene Exkursionen oder 
Aktionen mit bzw. in der Wartburg-
Grundschule durchgeführt. Nach den 
Sommerferien besuchten zwei Schul-
klassen unsere Streuobstwiese, um Äp-
fel aufzulesen und selber Saft daraus zu 
pressen. Danach gibt es regelmäßige 
Apfellieferungen für die Schulpausen, 
zum Apfelmus-Kochen, zum Backen 
oder zum Herstellen von Apfelchips mit 
dem Dörrapparat des NABU. Im Win-
ter suchen wir Spuren auf der Obst-

wiese, lernen anhand der Silhouette 
und der Rindenstruktur die Bäume der 
verschiedenen Obstarten kennen. Zum 
Frühjahr bauen wir in der Schule Nist-
hilfen für Vögel und Wildbienen. Bei 
der Vogelexkursion schauen wir, wel-
che Vogelarten auf der Obstwiese an 
den Nistkästen füttern oder hoch oben 
im Apfelbaum singen. Im Frühsommer 
werden in der Wiese Blütenpflanzen 
gesucht, Blüten probiert, Blütenbilder 
gelegt und nebenbei die Pflanzenna-
men gelernt. Die Kinder erfahren, wel-
che Schmetterlinge in der Wiese leben 
und welche Futterpflanzen die Raupen 
brauchen.

Den krönenden Abschluss bildet die 
Spinnenexkursion vor den Sommerfe-
rien. In der Becherlupe betrachtet ver-
lieren die Kinder das Gruseln vor der 
Spinne, wenn zu sehen ist, wie sie den 
Faden spinnt oder ihre Jungen auf dem 
Rücken trägt. Es ist für uns immer wie-
der eine tolle Erfahrung zu sehen, dass 
die Kinder mit großer Begeisterung 
„ihre“ Wiese in Besitz nehmen und 
ohne einen strengen „Lehrplan“ auch 
unsere Sichtweise ganz neu auf den Le-
bensraum Streuobstwiese lenken. 

Karin Rietman

Oben: Ab auf die Obstwiese.
Unten: Kleine Forscher bei 
der Apfelernte.

Fotos: K. Rietman

NATURZEIT.org 17



Einladung 

zur Mitgliederversammlung
des NABU Stadtverbandes 

Münster e. V.
Am Freitag, den 17. April 2015 um 
18:00 Uhr im Umwelthaus, Zum-

sandestr. 15, 48145 Münster, 
erreichbar mit Buslinie 2 und 10

18:00 Uhr Vortrag 
„Habicht - Vogel des Jahres 2015“

19:00 Uhr Mitgliederversammlung 

Tagesordnung:
1. Eröffnung und Begrüßung
2. Feststellung der Tagesordnung
3. Bericht des Vorstandes
4. Bericht aus den Arbeitsgruppen 

und der NABU Naturschutzstation
5. Kassenbericht
6. Bericht der KassenprüferInnen
7. Aussprache zu den Punkten 3-6
8. Entlastung des Vorstandes

9. Wahl der KassenprüferInnen
10. Wahl der Vertreter zur Landsdele-

giertenversammlung
11. Verschiedenes

Änderungs- oder Ergänzungsanträge 
zur Tagesordnung sind dem Vorstand 
bis spätestens 03. April 2015 zuzuleiten. 
Eine zusätzliche schriftliche Einladung 
der Mitglieder erfolgt nicht.

Der Vorstand
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Jahresexkursion der Arbeitsgruppe Obstwiesenschutz

Radtour zu Obstalleen und Streuobstwiesen

Bei herrlichem Wetter fand am 27. 
Juni 2014 der jährliche Ausflug der 
AG Obstwiesenschutz des NABU 
Münster statt. Diesmal ging es zu-
nächst per Zug und Fahrrad in den 
Kreis Steinfurt. Angekommen am 
Bahnhof Borghorst schlossen sich 
unserer Gruppe weitere Teilneh-
mer an.

Andreas Beesten aus unserer AG hatte 
die Tour für uns ausgearbeitet. Im Rah-
men des Projektes „Erhalt genetischer 
Ressourcen im Obstbau in NRW“, war 
er im Kreis Steinfurt auf „Spurensuche“ 
nach alten, regionalen Obstsorten (Ziel 
dieses Projektes ist es, die Regional- und 
Lokalsorten zu finden und für die Zu-
kunft zu bewahren). Einige dieser Fund-
orte wollten wir uns heute ansehen.
Unsere Radtour führte uns zunächst 
zur „Appelchaussee“ südlich von Borg-

horst. Leider sind die Bäume, wie auch 
viele der Alleen, die wir im weiteren 
Verlauf unserer Radtour gesehen ha-
ben, überwiegend in einem schlechten 
Zustand, da sie jahrelang nicht gepflegt 
worden sind.

Weiter ging es über herrlich ruhige 
Radwege zum Lehmdorf des NABU 
Steinfurt. Max Lohmeyer begrüßte uns 
herzlich und Renate Waltermann führte 
uns durch das Gelände.

Wir alle bestaunten diesen wunderbar 
gestalteten Platz unter alten Obstbäu-
men mit einem selbst gebauten Lehm-
ofen, Eseln und Ziegen, einem Klein-
tiergehege, einem Fledermausstollen, 
einem Bauerngarten, einem Natur-
spielplatz und vielem mehr. Stefan Bley 
kümmert sich dort besonders um die 
Streuobstwiese und führte uns mit sei-

nen liebevoll gestalteten Pflanzplan zu 
den Obstbäumen. 

Erfrischt mit leckerem Apfelsaft fuhren 
wir weiter Richtung Nordwalde. Unter-
wegs gab es noch weitere Obstalleen 
zu besichtigen. Kompetente Begleitung 
hatten wir auf diesem Streckenabschnitt 
von Herrn Stahr, der dort seit Jahren 
ehrenamtlich die Bäume schneidet.
Nach einer Pause im Speichercafé mit 
hausgemachtem, sehr leckerem Kuchen 
fuhren wir dann gestärkt teils mit dem 
Rad teils per Zug zurück nach Münster.
Schön war‘s! 

Anke Averbeck

Die „Appelchaussee“ südlich 
Borghorst.

Foto: A. Pieper
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Nachruf Karin Slüter – NABU-Gruppe Horstmar

Gracias a la vida – Liebes Leben, Danke 
Mit unermüdlicher Kraft, Liebe und Be-
harrlichkeit hat sich Karin Slüter, die 
am 25. August 2014 im Alter von 49 
Jahren verstorben ist, für den Na-
tur- und Tierschutz eingesetzt. Als 
Gründungsmitglied hat sie 2003 die 
NABU-Gruppe in Horstmar mit dem 
NABU-Garten und drei Kindergruppen 
mit auf den Weg gebracht. Dass es hier 
einen Ort, Raum und Zeit für Kinder 
und Jugendliche gibt, sich ökologisch, 
aber auch umweltpolitisch zu engagie-
ren und zu entfalten, war ihr Antrieb. 
Ihr Herzblut galt dem NABU-Garten, 
der sich im Laufe der Jahre durch viele 
ihrer Ideen zu einem richtigen Klein-
od entwickelt hat. Die Vermittlung eines 
fürsorglichen und friedlichen Umgangs 
mit der Umwelt, den Tieren und den 

Menschen war ihr ebenfalls ein Her-
zensanliegen.
Ihre Dankbarkeit dem Leben gegen-
über hat sie vielfältig weitergegeben, 
und der Verlust dieser wunderbaren 
Freundin und Mitstreiterin hinter-
lässt uns einerseits zutiefst traurig und 
sprachlos, andererseits fühlen wir uns 
aber auch angespornt, in ihrem Sinne 
weiterhin Ziele umzusetzen und dafür 
zu kämpfen. Sie hätte nicht locker ge-
lassen, es zu tun.

Liebe Karin, danke.
Bis dahin 

die NABU-Gruppe Horstmar in Deinem 
NABU-Kreisverband Steinfurt e. V.

Verena Meyer beendete im Juli 

2014 ihr Freiwilliges Ökologisches 

Jahr beim NABU-Kreisverband 

Steinfurt. Nach Abschluss der mitt-

leren Reife und einer Ausbildung 

zur Kinderpflegerin begann Verena 

schon im Sommer 2013 ihre Arbeit 

beim NABU.

Ein Jahr ausgefüllt mit Tätigkeiten rund 

um den Naturschutz, das heißt vie-

le Außenarbeiten bei jeder Witterung. 

Für Verena und die anderen Mitarbei-

ter gab es zu jeder Jahreszeit vieles zu 

erledigen. Dazu gehörte: Zäune repa-

rieren, Bäume beschneiden und Holz 

häckseln, Gras mähen und Heu ein-

fahren, die NABU-Hochlandrinder, Bu-

renziegen und Kamerunschafe versor-

gen und vieles mehr. Die Betreuung 

der Jungtiere wird dabei in besonders 

schöner Erinnerung bleiben. Für ihr 

Engagement erhielt Verena vom stellv. 

Vorsitzenden und Geschäftsführer Gis-

bert Lütke „Zeit geschenkt“. Sie darf ein 

Wochenende auf einem Bauernhof mit 

Hochlandrindern auf Langeoog ver-

bringen.

Die Arbeit im Freiwilligen Ökologischen 

Jahr machte Verena so viel Spaß, dass 

sie sich nachfolgend für ein Jahr zum 

Bundesfreiwilligendienst beim NABU 

bewarb. Diese Stelle trat sie am 1. Au-

gust 2014 an und wird somit dem NA-

BU-Team um Gisbert Lütke und Michael 

Lohmeyer weiterhin angehören.

Selina Maiorana und Fabian Demter 

heißen die beiden neuen FÖJ-ler beim 

NABU-Kreisverband Steinfurt im Jahr 

2014/15.

Selina kommt aus Steinfurt-Borghorst, 

wo sie sich nach dem Realschulab-

schluss zunächst bürofachlich orientier-

te und dabei feststellte, dass ihr prak-

tisches Arbeiten mehr liegt. So bewarb 

sie sich beim NABU für ein Freiwilliges 

Ökologisches Jahr und freut sich auf 

die zukünftige Arbeit rund um den Na-

turschutz.

Fabian wohnt ebenfalls in Steinfurt-Bor-

ghorst und hat 2014 sein Abitur ge-

macht. Weil er großes Interesse an Um-

welt und Natur hat, entschied er sich, 

beim NABU ein Freiwilliges Ökologi-

sches Jahr zu absolvieren.

Selina und Fabian sind sich sicher, dass 

ihnen so ein FÖJ beim NABU interes-

sante Aufgaben und viele neue Erfah-

rungen bringen wird. Beide stimmen 

darin überein, dass es ihnen ganz si-

cher eine Orientierung für die spätere 

berufliche Ausrichtung oder ein Studi-

um geben wird.

Gudrun Jesse

Freiwilliges Ökologischen Jahr und Bundesfreiwilligendienst beim NABU

FÖJ-lerin verlängert beim NABU-Kreisverband Steinfurt
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Seltener Käfer in Wettringen gesichtet 

Hirschkäfer – friedfertige Riesen
Das ist doch ein Fall für den NABU Neuenkirchen/Wettringen, dachte Al-
fred Haubrock aus dem Wettringer Ortsteil Haddorf und griff gleich zum 
Telefon: „Ich habe auf meinem Grundstück einen Hirschkäfer entdeckt – 
damit er nicht wegläuft, habe ich ihn unter eine Kunststoffdose gesteckt.“ 
Die sechsjährige Enkelin Melina schaute noch sehr skeptisch drein, denn 
der Hirschkäfer hob drohend seine Zangen, als Opa Alfred ihr das „Insekt 
des Jahres 2012“ für ein Foto präsentierte. Gott sei Dank krabbelte der Kä-
fer nur über die Eichenblätter: ein beeindruckendes Exemplar – und einer 
der seltensten Käfer überhaupt! 

Wie kam es dazu? Schwiegertochter 
Petra Haubrock sah den seltenen Kä-
fer zuerst auf der Terrasse – „Igitt!“ – 
und lief schnell weiter. Ein paar Stun-
den später sah sie den Käfer erneut: Er 
war an einem Lebensbaum in die Höhe 
geklettert. Im Internet googelte Petra: 
„Käfer mit Geweih“ und war sich bald 
sicher: Es handelte sich um den sehr 
seltenen Hirschkäfer. Ein männliches 
Exemplar – denn Weibchen haben kei-
ne Zangen.

 „Ich werde ihn jetzt wieder in den Ei-
chenwald aussetzen, denn hier auf 
unserem Grundstück wird er eventu-
ell noch von den Hühnern gefressen“, 
meinte sie lächelnd, nachdem der Au-
tor einige Fotos geschossen und der 
Käfer-Experte Dr. Herbert Horstmann 
aus Wettringen-Rothenberge das Tier 
vermessen hatte: Ein stattliches Exemp-
lar – mit 74 mm Körperlänge.

Das Grundstück der Haubrocks in 
Haddorf ist rundherum von alten Ei-
chen umgeben. Hier hat sich der Käfer 
wahrscheinlich verflogen und ist dann 
auf der Terrasse gelandet. An war-
men Sommerabenden schwärmen die 
männlichen Käfer mit dumpfem Brum-
men aus, um an den Eichenstämmen 
die Weibchen zu finden. Trotz seines 
furchterregenden Aussehens ernährt 
sich der Käfer auf friedliche Art. Er 
beißt mit seinen Zangen die Baumrin-
de der alten Eichen an und leckt den 
Saft der „blutenden“ Bäume mit Ge-
nuss auf. 
Nur die Männchen tragen große Zan-
gen, mit denen sie auf der rauen 
Baumrinde ihre Rivalen anheben – und 
schon purzeln die Konkurrenten in die 
Tiefe und schlagen auf der Laubschicht 
auf. Nur der Stärkste kommt so zum 
Zuge und verpaart sich mit einem war-
tenden, viel kleineren Weibchen. Mit 
ihrer stattlichen Größe, dem geweihar-

tigen Kopfschmuck und der wunder-
schönen kastanienbraunen Färbung, 
lassen Hirschkäfer das Herz eines jeden 
Naturfreundes höher schlagen. 
 
Der Hirschkäfer gehört aufgrund sei-
nes martialischen Aussehens zu den 
bekanntesten Käferarten. Er lebt aus-
schließlich in alten Eichenwäldern. Die 
Weibchen legen ihre Eier ins morsche 
Holz alter Eichen-Stubben. Die Ver-
puppung findet in einer Kammer in 
der Erde statt. Je nach der Qualität des 
Holzes dauert die Entwicklung der Lar-
ven bis zu fünf Jahre und mehr. Weil 
heute aber die Wälder immer weiter 
aus- und aufgeforstet werden, ver-
schwindet das Altholz immer schneller 
– und mit ihm der Hirschkäfer. 

Bernhard Hölscher 

Melina mit Hirschkäfer auf 
den Eichenblättern. 

Foto: B. Hölscher

Hirschkäfer-Portrait. 
Foto: NABU/Klaus Kiuntki
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Veranstaltungen des           im Münsterland
Die Teilnahme an Exkursionen und Vorträgen ist, wenn nicht anders angegeben, kostenlos. 
Um Spenden wird gebeten

V
eranstaltungen, E

xkursionen, V
orträge

KREIS BORKEN
  
 Jeden Dienstag, 19:00 Uhr
  Bocholter NABU-Treff  
  Wir treffen uns dienstags um 19:00 Uhr 
in unserem Vereinsheim am Aa-See in 
Bocholt in lockerer Runde, um uns über 
aktuelle Naturschutzthemen auszutau-
schen und um Projekte zu planen. Ein-
geladen sind alle, die Interesse haben. 
Treffpunkt: NABU-Kreisgeschäftsstelle, 
An der Königsmühle 3 (Aa-See), 46395 
Bocholt.
  
  1. und 3. Donnerstag im Monat
  Rheder NABU-Treff     Wir treffen uns an 
jedem 1., 3. und ggf. 5. Donnerstag im 
Monat. In der Winterzeit um 19:30 Uhr 
in lockerer Runde, um uns über aktuelle 
Naturschutzthemen auszutauschen und 
um Projekte zu planen. In der Sommer-
zeit um 18:30 Uhr, zu Ausfahrten in die 
Rheder Natur. Eingeladen sind alle, die 
Interesse haben. Treffpunkt: NABU Ver-
einsheim, Lindenstr. 7 (Nähe Aldi). 
      

  07.02 15:00 - 17:30 Uhr 
 Exkursion  

 Schiffstour auf dem Rhein   Ein be-
sonderes Erlebnis bietet die Rhein-
fahrt mit dem Personenschiff "Stadt 
Rees". Vom offenen Ober- oder ge-
schlossenen Unterdeck können ark-
tische Wildgänse und andere Was-
servögel ausgezeichnet beobachtet 
werden. Dr. Martin Steverding wird 
alles Wissenswerte dazu erläutern. 
Treffpunkt: Steiger der "Stadt Rees", 
Rheinpromenade Rees. Anreise: je-
der selbst. Kosten: Erwachsene 16 
EUR, Kinder 8 EUR. Teilnahme nur 
mit Anmeldung bei Lothar Köhler, 
Tel. (02872) 38 45.  

  19.02 20:00 -  Uhr 
 Vortrag  

 Blütenreiche Wegränder - letzte 
Refugien in unserer Agrarland-
schaft  Dr. Thomas Hövelmann stellt 
Straßen- und Wegränder als die letz-
ten Refugien unserer Wiesenblumen 
mit ihren zahlreichen Blütenbesu-
chern vor. Bei richtiger Unterhaltung 
lässt sich hier noch ein wenig Arten-
vielfalt erhalten, die auch das Auge 
des Betrachters erfreut.  NABU-Ver-
einsheim, Lindenstr. 7, Kostenbeitrag 
3 EUR / 2 EUR.  

  21.02 09:30 - 12:00 Uhr 
 Seminar  

 Praxis Obstbaumschnitt   In be-
währter Weise mit ein wenig Theorie 
und viel Praxis erläutert Dr. Chris-
toph Lünterbusch die Grundlagen des 
Obstbaumschnitts. An verschiedenen 
jungen wie alten Obstbäumen de-
monstriert er, wie man sie fachgerecht 
schneidet, um guten Ertrag und ge-
sunde Bäume zu erhalten. Treffpunkt 
ist der Hof Seggewiß, Habers Mühle 1 
in Krommert. Informationen bei Gerd 
Fahrland, Tel. 20 20. Kostenbeitrag 
für Mitglieder 3 EUR, sonst 5 EUR.  

 

  KREIS COESFELD
 

NABU-Abend jeweils am 2. Diens-
tag im März und April.
    

17.03 19:30 - 22:00 Uhr
 Vortrag  

 Vogel des Jahres 2015   Der NABU 
hat den Habicht zum „Vogel des Jah-
res 2015“ gewählt. Der Ornitologe 
Michael Jöbges von der LANUV wird 
uns den „Hühnerdieb“ vorstellen. 
Gaststätte „Hotel zum Wildpferd“, 
Münsterstraße 52, Dülmen 

      25.04 14:00 - 17:00 Uhr 
 Exkursion  

 Exkursion in die stinkenden Wäl-
der von Capelle   Eine Exkursion, die 
überraschen soll und alle Sinne an-
spricht. Treffpunkt: Wanderparkplatz 
an der K 3 "Alte Ascheberger Stra-
ße", ca. 2 km aus Richtung Nord-
kirchen Richtung Ascheberg auf der 
rechten Seite. Leitung: Horst Wollny, 
Tel. 02599 - 1098  

  05.05 19:30 - 22:00 Uhr 
 Vortrag  

 Sind wildernde Katzen ein Natur-
schutzproblem?   Gibt es Möglich-
keiten die Schäden an der Natur zu 
minimieren? Lässt sich das Kastrie-
ren und Kennzeichnen der Katzen in 
der Praxis durchsetzen? Können die 
Tierheime bei einem Jagdverbot die 
dann zu erwartenden zahlreichen 
Fundkatzen bewältigen? Gaststätte 
"Hotel zum Wildpferd", Münsterstra-
ße 52, Dülmen  

  30.05 16:00 - 18:00 Uhr 
 Exkursion  

 Exkursion zu den Steinkäuzen  
 Eine Exkursion, die auch Kinder fas-
ziniert, denn vor Ort schauen Sie in 
die Bruthöhle und blicken in die Au-
gen der noch fluguntüchtigen Jun-
gen, werden Zeuge einer wissen-
schaftlichen Beringung und erhalten 
Informationen über die Entwicklung 
und Lebensweise des Steinkauzes. 
Anmeldungen erforderlich bei Franz 
Rolf, Tel. 02594/991701, Leitung: 
Franz Rolf  

  31.05 10:00 - 18:00 Uhr 
   

 25 Jahre Biologisches Zentrum 
Kreis Coesfeld   Das Biologische 
Zentrum feiert sein 25jähriges Beste-
hen mit einem bunten Familienpro-
gramm, langjährigen Kooperations-
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partnern und vielen Gäste. 11 Uhr: 
offizielle Begrüßung durch Herrn 
Landrat Konrad Püning. Biologisches 
Zentrum, Rohrkamp 29, 59348 Lü-
dinghausen. Nähere Informationen 
unter www.biologisches-zentrum.de  

  02.06 19:30 - 22:00 Uhr 
 Versammlung  

 NABU-Abend   Zu einer Gesprächs-
runde lädt der NABU Coesfeld ein. 
Im Mittelpunkt des Abends steht ein 
Kurzvortrag von Wilhelm Kraneburg 
über seine Beobachtungen zum Be-
stand der Schwalben und Insekten 
im Kreis Coesfeld. Gaststätte "Hotel 
zum Wildpferd", Münsterstraße 52, 
Dülmen  

  04.06 17:00 - 18:00 Uhr 
 Exkursion  

 Familienexpedition zum Stein-
kauzrevier   4.6. und 5.6. Winfried 
Rusch führt in ein Steinkauzrevier 
und zeigt, wie die jungen Steinkäu-
ze beringt werden. Treffpunkt: Biller-
beck, Busbahnhof an der Johan-
nikirche, von dort weiter mit dem 
Fahrrad oder mit PKW-Fahrgemein-
schaften. Anmeldung unter 02591 
/ 4129, Kosten: Erwachsene 3 EUR, 
Kinder 2 EUR  

05.06 17:00 - 18:00 Uhr
 Exkursion  

 Familienexpedition zum Stein-
kauzrevier  Treffpunkt siehe 04.06.

      

  10.06 19:30 - 22:00 Uhr 
 Exkursion  

 Wanderung zwischen Wiesen-
blumen und Schmetterlingen   In 
Lüdinghausen am Kanal hat Erich 
Hirsch in langjähriger Arbeit aus ei-
ner intensiv bewirtschafteten Grün-
landfläche durch Aushagerung eine 
Magerwiese geschaffen. Im An-
schluss an eine Führung lädt Erich 
zu Kaffee und Brötchen ein. Treff-
punkt: Gasthaus Peters, Ondrup 18, 
Lüdinghausen  

  27.06 14:00 - 19:00 Uhr 
 Fest  

 NABU-Sommerfest gemeinsam 
mit dem BUND   Das diesjährige 
Sommerfest findet im Naturschutz-
zentrum in Nottuln-Darup statt. Ne-
ben einer naturkundlichen Exkursion 
steht diesmal eindeutig die neuerrich-
tete Geschäftsstelle des Naturschutz-
zentrums Coesfeld im Mittelpunkt. Mit 
einem gemütlichen Beisammensein 
soll das Treffen ausklingen. Freunde 
und Förderer sind herzlich eingela-
den. Anmeldung ist erwünscht und 
Spenden für das Büffet sind willkom-

men. Treffpunkt: Hof Schoppmann, 
Am Hagenbach 11, Nottuln-Darup. 
Anmeldung bei Jürgen Baumanns, 
juergen.baumanns@online.de, und 
Christian Prost, Tel. 02541-81120.  

     KREIS STEINFURT

    Weitere Termine u. a. der 
NABU-Gruppe Horstmar, Aktionen 
der NAJU-Emsdetten sowie alle Ak-
tionen der NAJU-Neuenkirchen fin-
den Sie unter: www.NABU-KV-ST.de
   

  01.02 14:30 - 17:00 Uhr 
 Anderer Termin  

 Jeden Sonntag von 1.2.-29.3., 
14.30-17 Uhr: Märchenausstel-
lung mit Wald- und Tiermär-
chenlesung   Anlässlich der kleinen 
Märchenausstellung im "Kunst-
meisterhaus", Salinenstraße 103 
in Rheine treffen sich Jung und Alt, 
denn das Motto lautet: Märchen vor-
lesen, erzählen, singen, spielen, ma-
len und vieles mehr.  

  05.02 19:00 - 21:30 Uhr 
 NAJU  

 NAJU-GruppenleiterInnen-Tref-
fen Kreis Steinfurt   Alle NAJU-
GruppenleiterInnen der örtlichen 
NAJU-Gruppen treffen sich zum 
Erfahrungsaustausch. Außerdem 
soll die diesjährige gemeinsame 
NAJU-Aktion besprochen werden. 
An der NAJU-Arbeit Interessier-
te sind herzlich willkommen. Treff-
punkt: NABU-Zentrum, ST-Borghorst, 
Ostendorf 10.  

  05.02 19:30 - 21:30 Uhr 
 Vortrag  

 Fledermäuse - pfiffige Insekten-
jäger in der Dunkelheit   Dr. Cars-
ten Trappmann, ein anerkannter 
Fledermausexperte wird uns in die 
verborgene Welt der Fledermäuse 
mitnehmen. Bei entsprechenderc-
Witterung wird er uns die vorkom-
menden Arten im Walshagenparkt 
mit Hilfe von Detektoren vorstellen. 
Vortragsveranstaltungsreihe VIEL-
FALT IN DER NATUR im Bürgerhof 
Schotthock, Walshagenpark, Linge-
ner Damm 137, 48429 Rheine.  

  06.02 15:30 - 18:30 Uhr 
 NAJU  

 Papierwerkstatt - 2-teilige Akti-
on -   Euer eigenes Papier selbst zu 
machen, das ist eine Handwerks-
kunst, die ihr erlernen könnt. Mit eu-
rer Kreativität wird jedes von euch 
gefertigte Blatt ein Kunstwerk und 

zu Postkarten verarbeitet. Leitung: 
Birgit Bringemeier, Heike Löwen. 
Treffpunkt: Emsdetten, Kardinal von 
Galen Schule, Padkamp 20. Anmel-
dungen bis zum 23.01.2015 unter 
Telefon: 95 23 55.  

  07.02 10:00 - 11:30 Uhr 
   NAJU

 Papierwerkstatt - 2-teilige Aktion    

  28.02 10:00 - 12:00 Uhr 
 Kroetenwanderung  

 Krötenzaunbau NABU-Gruppe 
Stadt Steinfurt   Bald geht es wie-
der los - und die Kröten gehen auf 
Wanderschaft. Um diese seltenen 
Amphibien zu schützen, bauen wir - 
gemeinsam mit den NAJU-Kindern 
- am Deelweg in ST-Borghorst den 
"Krötenzaun" wieder auf. Ehrenamtli-
che Helfer sind herzlich willkommen.  

  05.03 19:30 - 21:30 Uhr 
 Vortrag  

 Die Falknerei - zeitgemäße 
Jagdausübung oder entbehrli-
che Tradtitionspflege?   Dr. Micha-
el Greshake aus Emsdetten wird die 
Jagdausübung mit Greifvögeln und 
seine Bemühungen zum Erhalt der 
teilweise gefährdeten fliegenden Jä-
ger vorstellen. Vortragsveranstal-
tungsreihe VIELFALT IN DER NATUR 
im Bürgerhof Schotthock, Wals-
hagenpark, Lingener Damm 137, 
48429 Rheine.  

  16.04 19:30 - 21:30 Uhr 
 Vortrag  

 Trockenrasen, Orchideen und En-
ziane   Ulli Antons aus Neuenkirchen 
wird uns von diesem einzigartigen 
Lebensraum für eine Vielzahl von 
Pflanzen und Tieren berichten. Der 
Vortrag dient auch als Vorbereitung 
für die Exkursion am 26.06.2015. 
Vortragsveranstaltungsreihe VIEL-
FALT IN DER NATUR im Bürgerhof 
Schotthock, Walshagenpark, Linge-
ner Damm 137, 48429 Rheine.  

  19.04 17:00 - 19:30 Uhr 
 Exkursion  

 Naturkundliche Wanderung 
NABU-Gruppe Stadt Steinfurt   Der 
Biologe und Naturfreund, Winfried 
Grenzheuser führt uns auf dieser 
Wanderung durch das Bagno. Aber 
auch in der Vogelwelt kennt er sich 
sehr gut aus. Treffpunkt für alle Na-
turfreunde ist der Bagno-Parkplatz in 
Steinfurt.  
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  27.04 19:30 - 22:15 Uhr 
 Versammlung  

 Mitgliederversammlung 
NABU-Kreisverband Steinfurt 
e. V.   Die Mitgliederversammlung 
(Jahreshauptversammlung) ist das 
oberste Organ des Kreisverbandes. 
Tagungsort: Bürgerhof Schotthock, 
Walshagenpark. Lingener Damm 
137, 48429 Rheine. Neben den Re-
chenschaftsberichten des Vorstandes 
sind auch Vorstandswahlen. AUßer-
dem stehen Satzungsänderungen 
auf der Tagesordnung.Der Vorstand 
hofft daher auf eine rege Teilnahme.  

  01.05 07:00 - 13:00 Uhr 
 Exkursion  

 Maigang in den Binnendünen 
Tillenberge mit Einkehr   Im "NSG 
Brandlecht-Tillenberge" in der Nähe 
von Nordhorn wartet ein zweites 
Frühstück auf die hungrigen Wande-
rer, die vorher auf der Suche nach 
Wacholderdrosseln und Spechten 
waren. Treffpunkt: Rathaus-Park-
platz, 48485 Neuenkirchen, Haupt-
straße 16, von da aus in Fahrge-
meinschaften.  

  07.05 19:30 - 21:30 Uhr 
 Vortrag  

 Ein Reich für den König der 
Nacht   Wenn es Nacht wird beginnt 
das Uhu-Tagwerk: im Suchflug über 
Felder und Wiesen streifen, Beute 
aufspüren und dann? Gisbert Lütke 
lernte den König der Nacht in vie-
len hundert Beobachtungsstunden 
aus nächster Nähe kennen und weiß 
Wissenswertes und Erstaunliches 
aus dem Leben unserer Uhus zu be-
richten. Vortragsveranstaltungsreihe 
VIELFALT IN DER NATUR im Bürger-
hof Schotthock, Walshagenpark, Lin-
gener Damm 137, 48429 Rheine.

    26.06 19:00 - 21:30 Uhr 
 Exkursion  

 Heimische Seltenheiten   Winfried 
Grenzheuser aus Rheine sucht mit 
uns die sommerblühenden Flure auf. 
Golddistel, Fransenenziane und vie-
le weitere seltene Arten warten auf 
ihre Entdeckung. Veranstaltungsrei-
he VIELFALT IN DER NATUR - Treff-
punkt: 19:00 Uhr an der Catenhor-
ner Straße / Ecke Edith-Stein-Straße. 
Denken Sie bitte an festes Schuh-
werk.  

  05.07 08:00 - 12:00 Uhr 
 Exkursion  

 Heilkräuterkunde am Waldhü-
gel   Unter fachkundiger Leitung von 
Apotheker Conrad Weiß aus Rheine, 
werden fast vergessene Heilkräuter 

ausfindig gemacht und deren Ver-
wendung beschrieben. Treffpunkt: 
Rathaus-Parkplatz, 48485 Neuenkir-
chen, Hauptstraße 16, von da aus in 
Fahrgemeinschaften.  

 
 jeweils 1. Sonntag von Januar-Ju-
ni 9-11 Uhr: NABU-Sonntagsspa-
ziergang   Bei dieser Exkursion, die vor 
allem für Familien mit Kindern geeig-
net ist, ist die Teilnahme kostenlos. Wir 
besuchen wertvolle Naturoasen im Um-
kreis von Neuenkirchen - entweder mit 
dem Fahrrad oder in Autofahrgemein-
schaften. Treffpunkt: Rathaus-Parkplatz, 
48485 Neuenkirchen, Hauptstraße 16  
 
 jeweils 2. Dienstag von Januar-Ap-
ril 19-22 Uhr: NABU-Stammtisch 
Neuenkirchen/Wettringen   Tref-
fen der Naturfreunde aus Neuenkir-
chen und Wettringen. Aktuelle Natur-
schutzthemen vor Ort bzw. im Kreis 
Steinfurt stehen - neben einem DVD-
Naturfilm oder Diavortrag - im Vor-
dergrund. Treffpunkt: "Villa Hecking", 
48485 Neuenkirchen, Alphons-He-
cking-Platz 1. Interessierte sind herzlich 
willkommen.  
 
 jeweils 2. Dienstag von Mai-Juli 19-
22 Uhr: NABU-Stammtisch Neu-
enkirchen/Wettringen   Treffen der 
Naturschutzfreunde vom NABU Neu-
enkirchen/Wettringen. Aktuelle Na-
turschutzthemen vor Ort bzw. im Kreis 
Steinfurt stehen - neben einer kleinen 
Radexkursion - im Vordergrund. Treff-
punkt: Rathaus-Parkplatz, 48485 Neu-
enkirchen, Hauptstraße 16. Interessier-
te sind herzlich willkommen.  
 
 jeweils 1. Mittwoch im Februar, Ap-
ril und Juni 20-22 Uhr: Treffen der 
NABU-Gruppe Stadt Steinfurt   Die 
Naturschutzfreunde aus Steinfurt tref-
fen sich im NABU-Zentrum in ST-Bor-
ghorst, Ostendorf 10 um aktuelle Na-
turschutzthemen vor Ort zu besprechen 
und die nächsten Atktionen und Einsät-
ze zu planen. Interessierte sind herzlich 
willkommen.  
 
 jeweils 1. Samstag von März-
Juli 10-12 Uhr: Gartentag der 
NABU-Gruppe Stadt Steinfurt   Unser 
"Lehmdorf" mit Bauerngarten, Streu-
obstwiese und Fledermausstollen liegt 
unmittelbar hinter dem NABU-Zentrum 
in ST-Borghorst, Ostendorf 10. Dort 
gibt es immer etwas zu tun. Aus die-
sem Grunde treffen sich die Aktiven 
dort zum Arbeitseinsatz - Ehrenamtliche 
Helfer sind herzlich willkommen.  

 

 jeweils letzter Donnerstag von Ja-
nuar-Juni 19-22 Uhr: Kreativabend 
der NABU-Gruppe Stadt Steinfurt  
 Basteln und Werken für den NABU. Es 
werden u. a. Nistkästen und Insekten-
Hotels gebastelt. Treffpunkt: NABU-
Zentrum, ST-Borghorst, Ostendorf 10.  

MÜNSTER
 

   
NABU-Sprechstunde  Wissensdurst? 
Lust aktiv zu werden? Interesse an Nist-
kästen? Donnerstags (außer an Feierta-
gen) ist das NABU-Büro für alle interes-
sierten Bürger von 16 -18 Uhr geöffnet. 
 
  NAJU :  Die Kindergruppe „Grünfrö-
sche“ trifft sich donnerstags um 15:30 
Uhr im NAJU-Garten oder Umwelthaus.  
 

 29.03 15:00 - 17:00 Uhr 
 Exkursion  

 Schöpfung bewahren - der 
Prozessionsweg in Münster   Spa-
ziergang mit der Kunsthistorikerin 
Dr. Elisabeth Hemfort und Thomas 
Hövelmann auf der eindrucksvol-
len Lindenallee, die auch heute noch 
eine wichtige Rolle im kirchlichen Le-
ben der Gemeinde St. Mauritz spielt. 
Treffpunkt Anfang Prozessionsweg/
Ecke Andreas-Hofer-Straße  

    

  17.04 18:00 - 19:00 Uhr 
 Vortrag  

 Habicht - Vogel des Jahres 2015  
 Zu Beginn der Mitgliederversamm-
lung des NABU Münster Vortrag von 
Peter Hlubek zum Vogel des Jahres. 
Umwelthaus, Zumsandestr. 15.  

    

  17.04 19:30 - 21:00 Uhr 
 Exkursion  

 Molchexkursion in die Coerhei-
de   Im Norden von Münster gibt 
es zahlreiche Laichplatz für Mol-
che. Auf dieser abendlichen Exkur-
sion werden verschiedene Metho-
den zur Erfassung demonstriert und 
die Lebensweise vorgestellt. Ein 
Naturerlebnis für Groß und Klein. 
Gummistiefel sind empfehlens-
wert, Taschenlampen hilfreich. Treff-
punkt: Münster-Coerde, Ecke Coer-
heide/Nerzweg. Leitung: Christian 
Göcking, Christian Beckmann.  

  24.04 20:00 - 22:00 Uhr 
 Exkursion  

 Königliches Konzert - Laubfrosch-
exkursion   Besuch eines der größten 
Laubfroschvorkommen Westfalens. 
Ein Erlebnis für die ganze Familie. 
Gummistiefel sind bei diesem nächt-
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lichen Spaziergang empfehlenswert, 
Taschenlampen hilfreich. Treffpunkt: 
Parkplatz des Gartencenters Müns-
terland an der Handorfer Straße. 
Leitung: Christian Beckmann, Chris-
tian Göcking, Robert Tilgner.  

  25.04 08:00 - 10:00 Uhr 
 Exkursion  

 Im Reich der Trauerschnäpper   
 Vogelstimmenwanderung mit Pe-
ter Hlubek über den Waldfriedhof 
Lauheide. Fernglas nicht vergessen. 
Treffpunkt: Haupteingang Waldfried-
hof Lauheide.  

  09.05 08:00 - 10:00 Uhr 
 Exkursion  

 Parkvögel in der Stadt   Vogelstim-
menwanderung mit Peter Hlubek auf 
dem Zentralfriedhof. Fernglas nicht 
vergessen. Treffpunkt: Eingang Ro-
bert-Koch-Straße.  

  09.05 10:00 - 16:00 Uhr 
 Seminar  

 Pflanzen bestimmen lernen mit 
dem NABU   Pflanze bestimmen 
zu können ist gar nicht so einfach; 
aber in der Gruppe unter Anleitung 
macht es Spaß und ist leichter zu 
lernen! Kosten 15 EUR; Anmeldung 
unter b.linnemann@NABU-Station.
de oder info@NABU-NRW.de  

  17.05 15:00 - 17:00 Uhr 
 Exkursion  

 Wacholder und Knabenkraut 
- Leben auf dem Waldfriedhof 
Lauheide   Botanischer Spaziergang 
mit dem Diplom-Biologen Thomas 
Hövelmann über den Waldfriedhof 
Lauheide. Treffpunkt: Haupteingang 
Waldfriedhof Lauheide.  

  29.05 16:00 - 18:00 Uhr 
 Exkursion  

 Bunte Bänder in der Landschaft 
- artenreiche Weg- und Straßen-
ränder bei Nienberge   Mit einem 
botanischen Spaziergang stellt Tho-
mas Hövelmann die wichtigsten Ar-
ten und die ökologische Bedeutung 
dieses Lebensraumes vor. Treffpunkt: 
Gaststätte Wilhelmer, Gasselstiege 
631.  

  31.05 15:00 - 17:00 Uhr 
 Exkursion  

 Bunte Bänder in der Landschaft 
- artenreiche Weg- und Straßen-
ränder bei Albachten   Mit einem 
botanischen Spaziergang stellt Tho-
mas Hövelmann die wichtigsten Ar-
ten und die ökologische Bedeutung 
dieses Lebensraumes vor. Treffpunkt: 
Bahnhof Albachten (Nordseite).  

  07.06 15:00 - 17:00 Uhr 
 Exkursion  

 Die Apotheke der Natur   Viele 
unserer heimischen Wildpflanzen 
werden oder wurden als Heilmittel 
verwendet. Ein botanischer Spazier-
gang mit der Apothekerin Ursula 
Heinbuch von der Adler-Apotheke 
Münster und dem Diplom-Biologen 
Thomas Hövelmann stellt die wich-
tigsten Arten vor. Treffpunkt Kanal-
brücke Manfred-von-Richthofen-
Straße  

  21.06 16:00 - 18:00 Uhr 
 Exkursion  

 Vielfalt im Acker   Feldlerche, 
Mohn- und Kornblumen sind mittler-
weile gefährdete Arten der Feldflur, 
die nur noch selten zu sehen sind. 
Ein botanischer Spaziergang mit 
Thomas Hövelmann zeigt einige die-
ser interessanten Kulturfolger. Treff-
punkt: Bioladen "Slickertann inne 
Schoppe" Gasselstiege 115.  

  26.06 16:00 - 18:00 Uhr 
 Exkursion  

 Wasserpflanzen im Loddenbach  
 Direkt angrenzend an Gremmen-
dorf fließt der Loddenbach natur-
nah der Werse entgegen. Auf einem 
botanischen Spaziergang mit Tho-
mas Hövelmann werden die floristi-
schen Kostbarkeiten im Loddenbach 
und seiner Uferbereiche vorgestellt. 
Treffpunkt: Ehemalige Gaststätte "Se-
bon", Erbdrostenweg 285.  

 KREIS WARENDORF 

 
   Monatstreffen der Ortsgruppe Wa-
rendorf     jeweils 1. Dienstag im Mo-
nat 19.30-21 Uhr im Hotel Restaurant 
Emshof 
 

      10.05 15:00 - 17:00 Uhr 
 Exkursion  

 Naturentwicklung mit Aueroch-
sen und Wildpferden   Naturkundli-
che Wanderung mit Christian Beck-
mann und Robert Tilgner durch die 
von Auerochsen und Wildpferden 
gestaltete Emsaue Pöhlen. Treff-
punkt: Aussichtsturm "Pöhlen Nord" 
(Anfahrt: von Telgte in Richtung 
Westbevern, letzte Straße links vor 
dem Ortsschild Westbevern, dann 
noch ca. 500 m; vgl. Karte unter 
www.nabu-station.de).   

      13.06 19:30 - 22:00 Uhr 
 Exkursion  

 Vogelfedern   Bei einem Streifzug 

durch die Landschaft betrachten wir 
den Reichtum an Formen und Far-
ben verschiedener verschiedene 
Vogelfedern und ihr Verhältnis zur 
Umgebung. Bitte feste Schuhe tra-
gen. Treffpunkt: Am Jägerhaus/ Ecke 
Wöste (Schutzhütte, westlich von 
Telgte). Kosten: 5 EUR für Erwach-
sene, 3 EUR für NABU-Mitglieder, 2 
EUR für Kinder.  

  21.06 15:00 - 17:00 Uhr 
 Exkursion  

 Naturentwicklung mit Aueroch-
sen und Wildpferden   Naturkundli-
che Wanderung mit Christian Beck-
mann und Robert Tilgner durch die 
von Auerochsen und Wildpferden 
gestaltete Emsaue Lauheide. Treff-
punkt: Haupteingang des Waldfried-
hofs Lauheide. 

  

  26.06 21:30 - 23:30 Uhr 
 Exkursion  

 Traditionelle Fledermausexkursi-
on am Schloss Vornholz   Theo Rö-
per, Fledermausexperte des NABU 
Kreisverband führt die Seminarteil-
nehmer durch die Nacht. Treffpunkt: 
Parkplatz am Sportplatz Ostenfelde, 
keine Anmeldung erforderlich!  

  27.06 20:00 - 22:30 Uhr 
 Exkursion  

 Spuren am Dachsbau   Diese Füh-
rung bietet Ihnen die Gelegenheit, 
einige faszinierende Tierarten ken-
nenzulernen. Im Zentrum steht dabei 
der Dachs, an dessen Bau wir die 
frischen Spuren seiner jüngsten Akti-
vitäten erkunden. Bitte feste Schuhe 
sowie wettergerechte Kleidung tra-
gen. Treffpunkt: Am Jägerhaus/ Ecke 
Wöste (Schutzhütte, westlich von 
Telgte). Kosten: 5 EUR für Erwach-
sene, 3 EUR für NABU-Mitglieder, 2 
EUR für Kinder.  

    

24.07. - 09.08.2015
Kanutour durch Schweden
Wenn Du auch Lust auf Natur, Sport, 
Abenteuer und ein wenig Verant-
wortung hast, dann melde Dich zu 
unserer Kanutour durch Schweden 
an. Die Tour ist auch für Anfänger 
geeignet. Im Preis enthalten sind 
Ausrüstung, Unterkunft, Verpflegung 
und die Anreise per Reisebus.
Alter: 13-18 Jahre. Veranstalter: 
NAJU NRW & NAJU Niedersachsen. 
Kosten: 550 EUR, für NAJU-Mitglie-
der 520 EUR, Infos und Anmeldung 
unter www.naju-nrw.de 
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Natürlich muss ich mich kümmern, 
Freizeit opfern, mir Gedanken um Din-
ge machen, die vorher nicht annähernd 
auf meinem Radar aufgetaucht sind. 
Auf der anderen Seite stehen Men-
schen, ehrlich engagierte, gute und en-
thusiastische Menschen, die ich vermut-
lich nicht kennengelernt hätte, wenn 
ich diese neue Aufgabe nicht übernom-
men hätte. Menschen wie Christiane 
de Jong, die mir Mut gemacht hat, das 
Amt zu übernehmen. Menschen wie 
Ruth Schröer, die von ganzem Herzen 
die Umweltbildung mit Kindern lebt. 
Menschen wie Gisbert Lütke und Ur-
sula Baumgard, die akribisch, gewis-
senhaft und ungeheuer engagiert die 
Geschäftsstelle leiten. Menschen wie 
Uli Antons, der wesentlich jünger aus-
sieht als er ist, und der Jahrzehnte die 
Geschicke seines NABU-Ortsverbandes 
humorvoll lenkte.

Aber auch wildfremde Menschen, die 
mich aufgeregt am Telefon anrufen und 
mir atemlos erzählen, dass sie zwei 
ganz junge hilflose Igelkinder gefunden 
hätten und nun nicht wissen, was zu tun 
ist. Zum Glück gibt es ja Renate Walter-
mann, die sich der Aufgabe angenom-
men hat, Igelwaisen aufzupäppeln und 
großzuziehen.

Überhaupt, die Aufgaben des NABU 
– da prasselte auf mich als Quer- be-
ziehungsweise Neueinsteiger einiges 
ein. Ich hätte mir nicht träumen lassen, 
welches Aufgabenspektrum die vielen 
engagierten Ehrenamtlichen abdecken. 
Wir sind ein kleines mittelständisches 
Unternehmen mit vier Mitarbeitern, 
die sich engagiert um unsere eigenen 
und angepachteten Landflächen küm-
mern und diese zu artenreichen Na-
turschutzflächen entwickeln. Dabei hilft 
uns unsere zottelige urtümliche schot-
tische Hochland-Rinderherde. Wir bie-

ten FÖJlern die Möglichkeit, praktische 
Erfahrungen zu sammeln, um später 
möglicherweise einen ökologisch ori-
entierten Beruf zu ergreifen. Unsere 
fachkundigen Artenschutzbeauftragten 
erstellen Stellungnahmen und in den 
NABU Pflege- und Aufzuchtstationen 
kümmern sich Spezialisten um verletz-
te und verwaiste Greifvögel und ande-
re Wildtiere. Die Liste ließe sich endlos 
fortsetzen. 

Für mich persönlich war die Teilnah-
me und Mitwirkung in Gremien, wie 
z. B. dem Landesrat NABU NRW neu 
und erkenntnisreich. Es ist spannend, 
aus nächster Nähe mitzuerleben, wie 
der NABU aus diesen Gremien heraus 
Lobbyarbeit und konkrete Umweltpoli-
tik betreibt.

Bleiben die Ziele, die man sich mit der 
Übernahme verantwortlicher Aufga-
ben setzt. Ich habe mir vorgenommen, 
nicht durch Aktionismus und ausge-
prägten Veränderungswillen zu impo-
nieren. "Mehr miteinander und nicht 
übereinander sprechen" stellt für mich 
eine Leitlinie dar, die ich verfolge. Um 
den skandalösen und absolut besorg-
niserregenden Rückgang der Artenviel-
falt entgegenzutreten und zu verlangsa-
men, brauchen wir die Unterstützung, 
die Kooperation und eine intensive und 
verstärkte Zusammenarbeit mit allen 
relevanten gesellschaftlichen Gruppen, 
Behörden, Verbänden und Vereinen. 
Die von mir initiierten Gespräche, z. B. 
mit den Jägern des Hegering in Elte, 
stellen gerade in der aktuellen, für mei-
ne Begriffe viel zu überhitzt geführten 
Debatte um ein neues Jagdgesetz mehr 
als nur eine "vertrauensbildende Maß-
nahme" dar. Neben dem Themenfeld 
Klimaschutz, dem ich auch beruflich 
verbunden bin, möchte ich jedoch ins-
besondere dazu beitragen, den Erhalt 

der biologischen Vielfalt zu fördern. 
Ziel der Verbesserung der biologischen 
Vielfalt muss es sein, dass die Belange 
des Naturschutzes integraler Bestandteil 
von Stadtplanung, Freiflächenentwick-
lung, der Land- und Forstwirtschaft so-
wie der Grundstücksbewirtschaftung öf-
fentlicher und privater Flächen werden. 
"Mehr Wildnis wagen" – so könnte das 
Motto lauten, um Veränderungsprozes-
se in unserer pflegeleichten und auf-
geräumten Landschaft, in Gärten und 
Vorgärten, in Parks, auf Wegen und 
Plätzen anzustoßen.

Ich für meinen Teil habe beschlossen, 
den Rückgang der biologischen Vielfalt 
und das dramatische Artensterben nicht 
mehr zu verdrängen und sprachlos zu 
ignorieren, sondern dem Natur- und 
Umweltschutz meine Stimme zu geben, 
immer neu aufzuzeigen, zu berichten 
und zu verstehen, und gemeinsam Lö-
sungen für den Schutz von Arten- und 
Lebensräumen zu entwickeln. 
Und ich hoffe natürlich, dass die Lese-
rinnen und Leser diesen Weg mitge-
hen. 

Michael Wolters

Die ersten 100 Tage als Vorsitzender vom NABU-Kreisverband Steinfurt

Neue Menschen, neue Aufgaben, neue Ziele
"Überleg dir das gut!" Diesen Rat habe ich häufig gehört, nachdem ich ge-
beten wurde, als Vorsitzender vom NABU-Kreisverband Steinfurt – immer-
hin der größte Naturschutzverband im Münsterland mit fast 1.900 Mitglie-
dern – zu kandidieren. Ich habe es mir gut überlegt – und um es vorwegzu-
nehmen: Bisher habe ich es noch nicht bereut.

Michael Wolters, Vorsitzen-
der des NABU KV ST.

Foto: NABU
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Batnight 2014: Fledermäuse hautnah
Die „Internationale Fledermausnacht“ findet jedes Jahr am letzten August-Wo-
chenende statt. In ganz Deutschland bieten NABU-Gruppen Exkursionen und 
Feste für Fledermausfreunde an, so dieses Mal auch in Steinfurt-Borghorst.

Bereits am Nachmittag begrüßte die 
NABU-Jugendreferentin, Ruth Schröer – 
die diesen großen Aktionstag gemein-
sam mit den Gruppenleiterinnen der 
örtlichen NAJU-Gruppen Emsdetten, 
Horstmar, Neuenkirchen und Steinfurt-
Borghorst vorbereitet hatte – 34 Kinder 
im NABU-Zentrum in Steinfurt-Osten-
dorf.

Elke Berg – Fledermausexpertin und 
Teamsprecherin der verbandsübergrei-
fenden „AG-Fledermausschutz Kreis 
Steinfurt“– zeigte einen Film mit einfüh-
renden Informationen und interessan-
ten Fakten: 23 verschiedene Fleder-
mausarten gibt es in Deutschland, 18 
davon sind im Kreis Steinfurt nachge-
wiesen. Alle Fledermausarten sind aus-
nahmslos in ihren Beständen gefähr-
det. Deshalb sollte der Schutz der Tiere 
immer im Vordergrund stehen.

Zur Stärkung für die jungen Natur-
schützer stand eine große, gut vorbe-
reitete Saft- und Kuchentafel bereit. 
Fleißige Helferinnen hatten Plätzchen 
und Kuchen in Fledermausformen ge-
backen und die Eltern der NAJU-Kinder 
halfen beim Ausschank der Säfte. Ruck-
zuck wurde die Tafel von den Kindern 
gestürmt und die Leckereien verputzt.

Nachdem alle gestärkt waren, starte-
ten die vielen Aktionen rund um das 
Thema Fledermäuse. Dafür hatte Ruth 
Schröer die 34 NAJU-Kinder in Klein-
gruppen eingeteilt.

Eine Station war der Fledermausstol-
len im Lehmdorf, der ab Oktober/No-
vember von den Flattertieren als Win-
terquartier genutzt wird. Weil es noch 
Sommer war, durfte er besichtigt und 
dort aufgehängte Filz-Fledermäuse 
mussten gezählt werden.

Die Insekten-Angel wurde an einer wei-
teren Station von Teambetreuern vorge-
stellt. Fledermäuse fangen ihre Beute, 
die aus Insekten besteht, in der Luft. 
Wie schwierig das ist, konnten die Kin-
der hier spielerisch erfahren.
An anderen Stationen wurde gebastelt 
und gemalt und dabei lernten die Kin-
der Weiteres über die Lebensweise der 
Fledermäuse.

Leider spielte das Wetter an diesem 
Nachmittag nicht mit, sodass einige 
Aktionen in das NABU-Zentrum und die 
Hütten des angrenzenden Lehmdor-
fes verlegt werden mussten. Das tat der 
Stimmung aber keinen Abbruch – alle 
waren engagiert dabei.

Während Gruppenbetreuerinnen und 
Kinder rundum beschäftigt waren, 
machte sich das Pizza-Team an die Ar-
beit und bereitete Fledermaus-Pizzen 
vor. Die wurden im Lehmofen geba-
cken und schmeckten allen super gut. 
Konni und Stefan, zwei Naturschützer 
aus Rheine, brachten einen „Großen 
Abendsegler“ und eine “Zwergfleder-
maus“ mit ins NABU-Zentrum, die sich 
die Kinder in Kleingruppen anschau-
en durften. Diese beiden Fledermäu-
se waren verletzt gefunden und gesund 
gepflegt worden und standen nun kurz 
vor der Auswilderung.

Im Anschluss daran versammelten sich 
alle und hörten gemeinsam der Kinder-
buch-Verlegerin Vera Trachmann zu. 
Sie las Fledermausgeschichten aus dem 

Der gesund gepfl egte 
Abendsegler kurz vor der 
Auswilderung.
Einmal richtig abhängen – 
niedliche Fledermäuse

Fotos: C. de Jong
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bilingualen Buch „Kobold Mausohr“ vor 
und präsentierte dazu passende Auf-
nahmen aus natürlicher Umgebung.

Als es dunkel wurde, startete die Fle-
dermausexkursion mit Elke Berg und 
Wolfgang Stegemann – „Artenschutz-
beauftragter Fledermäuse“ beim 

NABU-Kreisverband Steinfurt. Dabei 
wurden Zwergfledermäuse gesehen 
und mittels Bat-Detektoren gehört. Nur 
mit solchen speziellen Umwandlungs-
geräten kann das menschliche Ohr die 
Ultraschall-Laute der nachtaktiven Säu-
getiere wahrnehmen. Auch wenn sich 
aufgrund des kühlen und regnerischen 

Wetters nur wenige Fledermäuse zeig-
ten, war die „Batnight 2014“ für alle 
Kinder und Erwachsene ein unvergesse-
nes Erlebnis – so wie der ganze gut or-
ganisierte NAJU-Aktionstag. 

Gudrun Jesse

Einladung

 zur Mitgliederversammlung des 
Naturschutzbund Deutschland 

Kreisverband Steinfurt e. V. 

am 27. April 2015, um 19:30 Uhr
im Bürgerhof Walshagenpark, 

Rheine
Tagesordnung:
1. Eröffnung und Grußworte
2. Sitzungsordnung
3. Ergänzung/Feststellung 

der Tagesordnung
4. Satzungsänderungen

§ 1 Vereinssitz und Registernummer,
§ 2 (1) i) Ergänzung,
§ 5 (1) Ergänzung, (4) Änderung,
§ 7 (3) Ergänzung,
§ 10 (6) Änderung,

§ 11 (9) Ergänzung, (10) Ergänzung,
§ 12 (1) Änderung, 1.7. Neufassung 
und Ergänzung, (5) Ergänzung,
§ 13 (3) Ergänzung,
§ 14 (3) Neufassung
§ 15 (1) Ergänzung, (2) Neufassung, 
(3) Ergänzung, (4) Neufassung,
§ 16 (3) Neufassung, (6) Ergänzung,
§ 17 Neufassung,
§ 18 (neu) ungeänderter § 17 alt

5. Rechenschaftsberichte des Vorstandes
6. Bericht des Kassenprüfers
7. Aussprache zu den 

Rechenschaftsberichten
8. Entlastung des Vorstandes 

– Wahlleiter
9. Wahl eines neuen Ersatzkassenprüfers 
10. Neuwahlen Vorstand

 - Vorsitzender 
 - Jugendreferent
 - Geschäftsstellenleiter 

 - Schriftführer 
 - Artenschutzbeauftragte

11. Wahl der Delegierten für die Landes-
vertreterversammlung NABU NRW 
im Oktober 2015

12. Verschiedenes
 
Änderung- und Ergänzungsanträge zur Ta-
gesordnung sind dem Vorstand bis spätes-
tens 13. April 2015 schriftlich über die Ge-
schäftsstelle einzureichen. 

Die geplante Fassung mit den beabsich-
tigten Satzungsänderungen kann im Inter-
net auf www.NABU-KV-ST.de eingesehen 
werden.

Der Vorstand
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F Wanderer genossen das NSG Beelener Mark und NABU-Apfelsaft

NABU beim Volkswandertag in Beelen
Seit 44 Jahren wird in Beelen der Volkswandertag durchgeführt. In den letzten 
Jahren lag die Federführung in den Händen des Heimatvereins. Da die dies-
jährige Strecke durch das Naturschutzgebiet (NSG) „Beelener Mark“ führte, 
hatten die Verantwortlichen die Idee, den NABU mit einzubinden. 

Über dessen Kontaktperson in Beelen, 
Josef Wiengarten, kam die Verbindung 
mit der NABU-Kreisverbandsvorsitzen-
den Christel Johanterwage aus Waren-
dorf zustande. Diese hatte jede Menge 
Informationsmaterial mitgebracht, vor 
allem aber Beschäftigungsmöglichkei-
ten für die Kinder. 

Just an diesem Sonntagmorgen reg-
nete es Bindfäden, sodass sich nur 
knapp 40 Unverdrossene auf den Weg 
machten, darunter nur eine Familie mit 
Kindern. Die „Wandervögel“ zeigten 
allerdings großes Interesse an der Prä-
sentation des NABU, zumal sich diese 
in einer trockenen Scheune befand. Der 
Apfelsaft aus Streuobstwiesen wurde 
der Limonade vorgezogen und Bürger-
meisterin Elisabeth Kammann orderte 
nach der ersten Kostprobe gleich meh-
rere Flaschen des köstlichen Getränkes. 
Schöne Gespräche entwickelten sich 
und Christel Johanterwage hatte viele 
Fragen zu beantworten. Bettina San-
der, Ratsmitglied der Grünen, fand hier 
auch einige Anregungen für spätere 
Aktionen. Die Aktion zeigte, dass das 
Interesse der Menschen am Natur-

schutz groß ist und Präsentationen die-
ser Art ihre Wirkung nicht verfehlen.

Mit der Einladung des NABU hatte der 
Beelener Heimatverein eine gute Idee 
gehabt, die von den Wanderern ge-
lobt wurde und gerne bei kommenden 
Volkswandertagen wiederholt werden 
könnte. Zusammen mit Heinz Hartmei-
er vom Vorstand des Heimatvereins, 
hatten einige Anwesende schon Ideen 
für zukünftige gemeinsame Aktionen 

oder Vorträge mit dem NABU Waren-
dorf. Wer sich über den NABU im Kreis 
Warendorf informieren möchte, der fin-
det viel Interessantes, auch zu dem tol-
len Apfelsaftangebot unter

 www.nabu-waf.de. 
Josef Wiengarten 

Christel Johanterwage 
(NABU WAF), Landwirt 
Bernhard Schürhörster, 
der Vorsitzende des 
Heimatvereins Ludger 
Wiemann und der 
Ansprechpartner des 
NABU in Beelen, Josef 
Wiengarten (v. l. n. r.), waren 
je auf ihre Weise in Sachen 
Volkswandertag aktiv.

Foto: NABU

Eine der wenigen Familien 
unterwegs: Eva, Markus und 
Nicole Tegelkamp.

Foto: NABU
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Den Morgennebel hatte der Wind 
am Ziel bereits vertrieben, dafür be-
lohnte der Himmel über dem Moor 
die Ankömmlinge mit einem präch-
tigen Farbenspiel von purpurrot-vi-
olett bis orange wie es nur kurz vor 
Sonnenaufgang zu sehen ist. Aufge-
rufen zu der Wanderung hatte der 
NABU-Kreisverband Warendorf, dessen 
Vorsitzende Christel Johanterwage zu-
sammen mit 24 Wanderern von Natur-
GenussFührer Antonius Kleickmann be-
grüßt wurden. 
Fachkundig und kurzweilig geführt 
lernten die Teilnehmer bei dem Spa-
ziergang in dieser selten gewordenen 
Landschaft Wissenswertes über die Ent-
stehung eines Hochmoores, Unterschie-
de zum Niedermoor, Lebensgemein-
schaften und Nahrungsspezialisten von 
Flora und Fauna kennen. Torfmoose 
und Wollgräser wurden als torfbilden-
de, lebende Zeugen der Vergangenheit 
wahrgenommen, eine scheue Krickente 
erlaubte den Zuschauern leider nur im 
Flug einen kurzen Blick. Was das Bio-
top zu dieser Jahreszeit nicht zu bieten 

hatte, präsentierte Kleickmann mit Bild-
tafeln oder akustisch über einen elekt-
ronischen Stift.

Bei Kaffee und Brötchen und angereg-
ten Gesprächen ließen die Teilnehmer 
den erlebnisreichen Vormittag im Pro-
duktionsbetrieb einer nahe gelegenen 
Bäckerei ausklingen. 

Antonius Kleickmann
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Gar nicht schaurig 
war es im Venner 
Moor: Wandergruppe 
des NABU WAF mit 
NaturGenussFührer 
Antonius Kleickmann.

Foto: G. Hoffmann

Führung mit NaturGenussFührer Antonius Kleickmann

Morgenwanderung im Venner Moor
Noch bei Dunkelheit trafen sich an einem Samstag im Oktober Natur-
freunde aus fünf Städten und Gemeinden des Kreises Warendorf, um in 
Fahrgemeinschaften zur geführten Wanderung durch das NSG Venner 
Moor (Senden, Kreis Coesfeld) aufzubrechen. 

Einladung

 zur Mitgliederversammlung des 
Naturschutzbundes Deutschland 

im Kreis Warendorf e.V.

Die Versammlung findet am
Donnerstag 16. April 2015

im Gasthof Badde in Westkirchen statt: 
Beginn 19:30 Uhr.

Der Habicht 
Vogel des Jahres 2015

Ein Diavortrag zum Vogel des Jahres, 
Referentin Belinda Och

Tagesordnung:
1. Eröffnung, Feststellen der Tagesord-

nung und der Beschlussfähigkeit.
2. Tätigkeitsbericht des Vorstandes.
3. Tätigkeitsberichte der Kinder- 

und Jugendgruppen.
4. Bericht über die NABU-Naturschutz-

station Münsterland.
5. Bericht des Kassenwartes 

und der KassenprüferInnen.
6. Aussprache zu den Berichten 2 – 5.
7. Entlastung des Vorstandes.
8. Wahl des Vorstandes
9. Wahl der KassenprüferInnen 

und StellvertreterInnen

10. Wahl der Delegierten für die 
Landesvertreterversammlung.

11. Verschiedenes.

Änderungs- oder Ergänzungsanträge zur 
Tagesordnung sind dem Vorstand spätes-
tens bis zum 02. April 2015 einzureichen. 
Eine zusätzliche schriftliche Einladung der 
Vereinsmitglieder erfolgt nicht.

Für den Vorstand 
Christel Johanterwage

1. Vorsitzende
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Artenschutz-Projekt LIFE11 NAT/DE/348 

Schutz der Knoblauchkröte

Knoblauchkröten sind eine in Nordrhein-Westfalen sehr 
seltene Amphibienart. Sie leben heimlich und verbrin-
gen den größten Teil ihres Lebens eingegraben im Bo-
den. Die Tiere sind unscheinbar braun gefleckt und 
ihr Körper ist mit einem feinen Muster versehen, das 
bei jedem Tier unterschiedlich gezeichnet ist, ähnlich 
wie beim menschlichen Fingerabdruck. Im Gegensatz 
zu vielen anderen Amphibienarten geben Knoblauch-

kröten fast keine Laute von sich. In der Öffentlichkeit 
sind sie deshalb kaum bekannt und normalerweise be-
kommt man sie auch kaum zu Gesicht. Ihr Name er-
weckt nicht gerade positive Emotionen, aber wenn man 
eine Knoblauchkröte in der Hand hält oder sie bedroht, 
gibt sie ein nach Knoblauch riechendes Sekret ab, was 
ihr den Namen verlieh. 

Eigentlich alles Gründe, die nicht für 
diese Tiere sprechen, aber sollten wir 
sie deshalb schnell vergessen? 
Keineswegs, denn Knoblauchkröten ge-
hören zu den Ureinwohnern Westfa-
lens. Sie sind Teil unserer Heimat und 
Teil der Biologischen Vielfalt, die wir 
Menschen zum Leben benötigen. Nur: 
Knoblauchkröten – und nicht nur ih-
nen – macht der starke Wandel und 
die zunehmende intensive Nutzung der 
Landschaft zu schaffen: Äcker werden 
immer intensiver und ertragreicher ge-
nutzt. Bioizide und Düngemittel sor-
gen für eine monotone und artenarme 
Agrarlandschaft, so dass Insekten wie 
auch „Un“kräuter ver schwinden. Diese 
sind aber wichtig und dienen auch der 
Knoblauchkröte als Nahrung! 

Viele Populationen der Knoblauchkrö-
te sterben in Westfalen und in ganz 
Nordrhein-Westfalen – wenn nichts Ge-

genteiliges passiert – gerade aus. Die 
Bestandszahlen gehen stark zurück und 
Vorkommen erlöschen. Leise und heim-
lich, kaum bemerkt von der Öffentlich-
keit. 

Die NABU-Naturschutzstation Müns-
terland hat daher mit ihren Partnern 
dem Landesamt für Natur, Umwelt und 
Verbraucherschutz (LANUV), dem Kreis 
Warendorf und dem Kreis Borken das 
Artenschutzprojekt „Schutz der Knob-
lauchkröte in Teilen des Münsterlandes“ 
ins Leben gerufen und sich zum Ziel 
gesetzt, das Aussterben dieser Art zu 
verhindern. Das Projekt läuft von Ok-
tober 2012 bis Ende 2016 und wird zu 
50 % aus Mitteln des EU-Finanzinstru-
mentes LIFE+ finanziert.

Um das Aussterben der Art zu verhin-
dern sind im Rahmen des Projektes 
Rettungszuchten der Knoblauchkrö-

te, Optimierungsmaßnahmen in den 
Landlebensräumen und an Gewässern 
sowie Gewässerneuanlagen geplant, 
die teils bereits schon umgesetzt und 
durchgeführt wurden.

Die Rettungszuchten finden zur Risi-
kostreuung an zwei Orten statt. Neben 
dem LANUV-Artenschutzzentrum in 
Metelen wurde in Ennigerloh im Kreis 
Warendorf eine Zuchtstation errichtet, 
in der zukünftig Knoblauchkröten und 
nach Projektende auch weitere gefähr-
dete Amphibienarten zu Naturschutz-
zwecken gezüchtet werden sollen. Für 
die Zucht wurden zu Projektbeginn an 
den noch bekannten Standorten der Art 
Fangzäune aufgebaut, um die letzten 
noch anwandernden Tiere abzufan-
gen. Nach dem Ablaichen in speziell 
hergerichteten etwa 6.000 Liter großen 
Rundformbecken konnten die Tiere zeit-
nah wieder in ihre Ursprungsgewässer 

Foto: M. Held
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in die Natur entlassen werden. In den 
ersten beiden Projektjahren wurden so 
über 30.000 Knoblauchkröten aus ver-
schiedenen Gebieten gezüchtet und 
aufgezogen, um sie anschließend als 
Kaulquappen oder Jungkröten an ge-
eigneten Standorten wieder auszuset-
zen und anzusiedeln. Hier begründen 
sie hoffentlich in den nächsten Jahren 
neue Populationen und stabilisieren die 
alten Bestände.

Neben der Rettungszucht wurden auch 
mehrere Standorte für die Knoblauch-
kröte optimiert und hergerichtet. An 
zwei Gewässern, in denen vor Projekt-
beginn nur noch sehr wenige Knob-
lauchkröten nachgewiesen werden 

konnten, wurden die Gewässerufer frei-
gestellt. In zwei extensiv genutzten Be-
weidungsgebieten in der Emsaue sind 
fünf neue Gewässer angelegt und die 
benachbarten Landlebensräume für die 
Art z.B. durch die Anlage von Sand-
dünen optimiert worden. In einem der 
Gebiete wurden drei ehemalige Fisch-
teiche für die Art hergerichtet. Hier wur-
den Gehölze entfernt, Ufer abgeflacht, 
die Gewässer abgefischt und Maßnah-
men ergriffen, um sie dauerhaft fisch-
frei zu halten. 

Von diesen Maßnahmen profitieren 
nicht nur die Knoblauchkröte, son-
dern auch andere Arten wie Laubfrosch 
und Kammmolch, die in den Gebie-

ten vorkommen. Für diese Arten stehen 
nun auch weitere gut geeignete Laich-
gewässer zur Verfügung, die für eine 
deutliche Vergrößerung der lokalen Po-
pulationen sorgen.

Wollen Sie mehr über die Knoblauch-
kröte erfahren und helfen, dass die 
Knoblauchkröte im Münsterland über-
leben kann? Dann nehmen Sie Kontakt 
mit uns auf unter 

 www.knoblauchkroetenschutz.de
oder melden sich bei uns unter 
Tel.: 02501-9719433. 

Christian Göcking, Norbert Menke, 
Michael Bisping, Franz Kraskes, 

Arno Geiger

Die NABU-Naturschutzstation Müns-
terland bietet im Jahr 2015 auf Haus 
Heidhorn eine neue Veranstaltungsrei-
he an: von April bis Juni  finden jeweils 
freitags um 17:30 Uhr Führungen zu 
den Naturschätzen in der näheren Um-
gebung statt. Wechselnde Routen, The-
men und Referenten sorgen dabei für 
viel Abwechslung. Ob seltene Pflanzen 

oder ungewöhnliche Tiere, ob span-
nende Geschichten oder bemerkens-
werte Persönlichkeiten - vor Ihnen ent-
faltet sich eine überaus facettenreiche 
Landschaft. 

Treffpunkt ist jeweils Haus Heidhorn, 
Westfalenstraße 490 in 48165 Münster. 
Festes Schuhwerk ist ratsam.

Unterwegs mit dem NABU rund um Haus Heidhorn

Naturkundliche Freitagspaziergänge

Die Zuchtstation Ennigerloh, 
in der Knoblauchkröten und 
weitere gefährdete Amphi-
bienarten zu Naturschutz-
zwecken gezüchtet werden 
sollen.

Foto: N. Menke
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Der beliebteste Fernradweg im Müns-
terland, der EmsRadweg, bringt es auf 
immerhin vier Sterne. Herr der Sterne ist 
der Allgemeine Deutsche Fahrradclub 
(ADFC). Er bewertet die Radwege nach 
Kriterien wie Routenführung, Ausschilde-
rung und Streckenbeschaffenheit. Und 
hier liegt das Problem. Die Ems fließt 
komplett durch Sandlandschaften. Das 
ist einmalig in Mitteleuropa – aber nach-
teilig, wenn es um Sterne geht. Denn in 
Sachen Befahrbarkeit stellt der Emssand 
an einigen Stellen höhere Ansprüche an 
die Steuerkünste der Radler. Aber: Sand-
wege sind ein selten gewor-
denes Element der Emsland-
schaft, das es unbedingt zu 
erhalten gilt. Nicht um Rad-
lern das Leben schwer zu ma-
chen, sondern um tierischen 
und pflanzlichen „Sandspezi-
alisten“ wie dem Ameisenlö-
wen und der Heidenelke ihren 
Lebensraum zu erhalten. Der 
Naturschutz hat sich immer 
Bestrebungen widersetzt, den 
EmsRadweg komplett zu as-
phaltieren.

Dass der EmsRadweg dennoch ei-
nen fünften Stern bekommen hat, ist 
den vier Biologischen Stationen zu ver-
danken, die in NRW die Schutzgebie-
te entlang der Ems betreuen. Das sind 

von der Quelle bis zur Landesgren-
ze nach Niedersachsen die Biologische 
Station Paderborn-Senne, die Biologi-
sche Station Gütersloh/Bielefeld, die 
NABU-Naturschutzstation Münsterland 
und die Biologische Station Kreis Stein-
furt.

„Offiziell“ ist der fünfte und grüne Stern 
nicht. Er steht symbolisch für ein multi-
mediales Informationspaket, das dem 
Radler – und nicht nur ihm – die Natur 
an der Ems näher bringt. Wer mit dem 
Smartphone unterwegs ist, kann dank 

der neu entwickelten App 
Einblicke bekommen, die ihm 
sonst vermutlich verborgen 
geblieben wären. Die Nachti-
gall singt gerade nicht? Kein 
Problem, eine Audiodatei 
bringt ihr charakteristisches 
Schluchzen zu Gehör. Wer 
immer schon wissen wollte, 
wie der Ameisenlöwe seine 
Opfer in die Falle lockt – ein 
Video lüftet auch dieses Ge-
heimnis. Eine Broschüre, eine 
Website (www.gruener-stern-

emsradweg.de) und ein reich bebildertes 
Buch komplettieren das „Gesamtpaket“, 
zu dem auch biotopgestaltende Maß-
nahmen gehören.
23 „Sternstunden der Natur“ stehen bei-
spielhaft für die landschaftliche Vielfalt 

entlang der Ems in NRW. Es fängt an bei 
der Emsquelle in der Senne und endet 
am Kloster Bentlage nahe der Grenze 
zu Niedersachsen. Die niedersächsische 
Ems bleibt ausgespart, weil öffentliche 
Fördertöpfe meist an Landesgrenzen. 
Beim Ziel 2-Programm, aus dem die Fi-
nanzierung stammt, teilen sich das Land 
NRW und die EU die Kosten. 

15 Sterne befinden sich den Kreisen Wa-
rendorf und Steinfurt, darunter Perlen 
wie die renaturierte Ems in Warendorf-
Einen, die Weidelandschaft Pöhlen bei 
Telgte und der Altarm Hassel bei Gre-
ven. Auch kulturhistorische Ems-Eigen-
heiten wie die Bockholter Fähre bei Elte 
bleiben nicht außen vor. Drei Rundwege, 
beispielsweise im Emsauenpark in Telg-
te oder in Hembergen, ermöglichen ei-
nen Perspektivwechsel nach dem Motto: 
runter vom Rad und weiter auf Schusters 
Rappen. 

Thomas Starkmann

Ein Grüner Stern* für den Emsradweg in Nordrhein-Westfalen

Noch mehr Natur an der Ems
Ohne Zertifikate geht heute (fast) nichts mehr. Ob sie eher Entscheidungskriterium für den Nutzer oder Einnahme-
quelle für die Prüfstelle sind, sei dahingestellt. Auch bei Radrouten hat der Radler mittlerweile die Wahl, ob er sich 
lieber auf Drei-Sterne-Wegen oder Fünf-Sterne-Asphalt abstrampeln will. 

Vorher-Nachher: Zum Grü-
nen Stern gehört auch die 
Renaturierung eines Klein-
gewässers und Anlage eines 
Lehrpfades im Emsauenpark 
Telgte.

Fotos: A. Beulting
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Konventioneller Baumwollanbau be-
steht meistens aus riesigen Monokul-
turen mit Hochleistungssorten, die bis 
zur Ernte etwa 20 mal gespritzt werden 
müssen. Baumwolle wird auf knapp 
3% der weltweit landwirtschaftlich ge-
nutzten Fläche angebaut, aber etwa 
25% der global verwendeten Insektizi-
de und 11% der Pestizide werden dabei 
eingesetzt. Keine andere Agrarpflan-
ze wird mit einem derartigen Giftcock-
tail so hochdosiert malträtiert. Mehr als 
30 Millionen Tonnen Baumwolle wer-
den jedes Jahr auf konventionelle Wei-
se erzeugt, davon knapp 25 Millionen 
Tonnen aus gentechnisch verändertem 
Saatgut. Weniger als 1% stammt dage-
gen aus biologischem Anbau, jährlich 
gerade einmal 60.000 Tonnen. Die-
sen Bio-Anteil zu vergrößern und den 
giftfreien Anbau zu optimieren, daran 
arbeiten zahlreiche Organisationen 
mit Nachdruck. Wachsender Nachfra-
ge aus den bekannten Motiven folgt 
ein stetig steigendes Angebot, das aber 
im Vergleich zur konventionellen Ware 
wohl auf absehbare Zeit leider ver-
schwindend gering bleiben wird.

Zurück zum Horror-Szenario: Was sich 
auf den Baumwollplantagen, beson-
ders zur Erntezeit, z. B. in Usbekistan 
abspielt, übersteigt das Vorstellungsver-
mögen wohl der meisten Konsumen-
ten. Unter Androhung von Sanktionen 
werden Menschen von der Staatsmacht 
gezwungen, unter katastrophalen Be-
dingungen auf den Feldern zu arbeiten, 
damit die Ernte rechtzeitig eingefahren 
werden kann. Dies wird von Menschen-
rechts-Organisationen als modernes 
Sklaventum bezeichnet und hat inzwi-
schen dazu geführt, dass bekannte 
Textilfirmen usbekische Baumwolle zu 
boykottieren versuchen. Versuchen soll 
heißen, dass dies aufgrund verschlun-
gener Handelsströme praktisch kaum 
möglich ist. Immerhin haben interna-

tionale Proteste dazu geführt, dass in 
Usbekistan Kinderarbeit plötzlich weit-
gehend gestoppt worden ist. Dafür 
müssen jetzt Lehrer (!) und Ärzte auf 
den Feldern schuften, womit ein großer 
Teil des Sozialgefüges im Land lahmge-
legt wird.

Die Bilanz des konventionellen, über-
wiegend hochintensiven Anbaus von 
Baumwolle ist verheerend: 90 Millionen 
Kinder arbeiten nach Schätzungen von 
UNICEF in der Baumwollindustrie. Die 
WHO schätzt, dass weltweit pro Jahr 
20.000 Menschen an Pestizidvergiftun-
gen beim Baumwollanbau sterben. Un-
sachgemäßer Umgang mit den Giften 
aufgrund von Analphabetismus hat oft 
schlimme Folgen.

Der Wasserverbrauch ist bei der Baum-
wollproduktion enorm: Für ein Kilo-
gramm Baumwollfasern wird ein Kubik-
meter Wasser benötigt. Ein prominentes 
Opfer dieses Verbrauchs ist der Aral-
see, einst der viertgrößte Binnensee der 
Welt. Er ist durch den intensiven Baum-
wollanbau zur Restpfütze geschrumpft, 
was Satellitenaufnahmen schaurig ein-
drucksvoll dokumentieren.

Und was können wir in weich-war-
mes Tuch gehüllten Verbraucher tun? 
Ganz offen gesagt, nicht sehr viel. Mir 
scheint, dass Nachdenken über Produk-
tionsbedingungen, über Langlebigkeit 
bzw. reduzierte „Umschlagsgeschwin-
digkeit“ für unsere Textilien aus Baum-
wolle und damit einhergehend gestei-
gerte Wertschätzung schon einen guten 
Anfang darstellen. Dieses Hinterfragen 
unserer Konsumgewohnheiten strahlt 
dann bestenfalls auch auf andere Le-
bensbereiche aus. Aber natürlich gilt 
auch: Wo immer es möglich ist, Pro-
dukte aus Bio-Baumwolle kaufen, oder 
kritisch abwägend alternative Materia-
lien wählen! Steigende Nachfrage wird 
den Bio-Anbau befördern, bis eines 
fernen Tages… Ja, wann wird das sein, 
und haben wir dann unseren blauen 
Planeten nicht bereits totgespritzt? 

Rainer Gildhuis

R
eihe „N

achhaltiger K
onsum

“

Produktion von Bio-Baum-
wolle in Burkina Faso.

Foto: hessnatur

Kritischer Konsum. Erst denken, dann kaufen

Baumwolle – der unbekannte Horror
Nein, so ganz unbekannt sind die Umstände, unter denen konventionelle Baum-
wolle produziert wird, auch nicht mehr. In zahlreichen Publikationen sowie im 
Internet kann man sich über die schlimmen Begleiterscheinungen informieren.
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Artensterben und Biomasseschwund – Anmerkungen und Fakten

Es geht ums Ganze von Kurt Kuhnen

Die mediale Anteilnahme an der 
Zunahme von Wölfen, Seeadlern 
und anderen „Stars“ der Natur-
schutzbewegung darf nicht darüber 
hinwegtäuschen, dass die Biomas-
se der heimischen, wild lebenden 

Natur den Bach heruntergeht. Mit 
Biomasse meine ich die Gewichts-
summe der Lebewesen innerhalb 
eines abgegrenzten Gebietes. Stück 
für Stück verschwinden Arten und 
Populationen, die früher häufig, ja 

alltäglich zu beobachten waren. 
Mittlerweile sind ganze Landstriche 
„leergefegt“, vor allem in der zu-
nehmend industrialisierten Agrar-
landschaft. Zu diesem Thema er-
reichte uns folgender

Es sind nicht nur wehmütige Erinnerun-
gen, um die es im Leserbrief geht, son-
dern knallharte Fakten von fundamen-
taler Bedeutung. Uns ältere Generation 
bedrückt das Natursterben ganz beson-
ders, wissen wir doch von der relativen 
Arten- und Individuenfülle vergangener 

Jahrzehnte. Die Jugend kann das schlecht 
nachvollziehen, denn sie kennt es nicht 
anders. Das darf man ihr nicht zum Vor-
wurf machen. Nur was man kennt, kann 
man missen und wertschätzen.

Inzwischen macht das Artensterben selbst 

vor großflächigen und extensiv genutzten 
Schutzgebieten nicht Halt, egal ob Des-
sauer Elbauen oder Müritz Nationalpark. 
Man sieht und hört fast nur noch Pflanzen 
und Tiere, die überall sowieso schon häu-
fig sind. Es ist wie in den meisten Innen-
städten: Trotz ansprechender Baukulisse 

   Ich halte gerade die „Naturzeit“ (Münsterland) Nr. 21 in 
den Händen und habe voller Interesse über den Rückgang 
der Vogelwelt gelesen, was mich nicht sonderlich über-
rascht hat (nur bestätigt) als Hobby-Ornithologin, die ich 
seit Jahrzehnten (vor der Wende in Dessau, Anhalt) und 
nach der Wende in Münster bin. Mein Mann und ich haben 
früher viel gelauscht, Bücher gewälzt, Schallplatten mit Vo-
gelstimmen gehört, so ergab sich ein buntes Bild über die 
traute Landschaft mit ihren gefi ederten Freunden. Doch 
mit Erschrecken stellen mein Mann und ich seit Jahren und 
Jahrzehnten den Rückgang allüberall fest, ob nun in den 
Auen um Dessau, meinem Geburtsort, oder an der Müritz, 
wo wir regelmäßig im Urlaub waren, es ist stetig wahrzu-
nehmen, dass immer weniger Vögel über immer größere 
Entfernungen miteinander kommunizieren und ihre Reviere 
absingen. Sie singen sich regelrecht tot, denn die Kraft, die 
sie eigentlich für die Jungenaufzucht brauchten, müssen sie 
wider die Natur fremdbestimmt investieren. Gerade war ich 
erst ein paar Tage in Dessau. Ich trage von dieser Stadt die 
Erinnerung an eine kleine Fußgängerbrücke fort, an der in 
den 70er Jahren Nachtigallen beidseits im Gestrüpp san-
gen, die ich hätte anfassen können, so vertieft waren sie in 
ihren schluchzenden Gesang in einer unglaublich großen 
Zahl dieser zarten Geschöpfe mit der starken, melancholi-
schen Stimme. Ich besuchte gerade wieder diese Stelle, sie 
ist zwar noch verwildert, noch ist nicht alles freigeschnit-
ten, doch Nachtigallengesang – weit gefehlt, ab und zu, ja, 
aber wirklich nur ab und zu, was mich zwar freute, was ich 
aber dennoch sehr erschreckend und traurig fand. Der hohe 
Mais ist also nicht überall für den Rückgang der Vogelar-
ten verantwortlich, aber eben auch. Das ist alles sehr bit-
ter, und ich habe auch die Befürchtung, dass wir in abseh-

barer Zeit ohne einen Teil unserer vertrauten und von uns 
immer mehr überforderten Singvögel auskommen müssen. 
Die allgemeine Unruhe überall ist wohl auch mit ein nicht 
zu unterschätzender Faktor, die Straßen werden immer vol-
ler, die Autobahnen immer breiter, aus der Luft dröhnt es, 
am Wasser ist auch keine Ruhe, dort müssen sich Boots- 
und Yachtbesitzer breit machen und im Wasser wird es auch 
lauter durch Kreuzfahrtschiffe und Ölbohrstationen. Es ist 
dringend nötig, das Problem im Zusammenhang und nicht 
immer nur von der Seite gerade Betroffener zu sehen…

Die Umwelt ist kein Stückwerk, sie ist ein großes Gan-
zes, Gottes Werk eben, aber da liegt wohl der eigentliche 
Knackpunkt. Die Gottgläubigkeit, der Respekt vor allem, 
was kreucht und fl eucht und auch Ruhe- und Lebensraum 
braucht, sie ist massiv abhanden gekommen. Wir hatten frü-
her in Dessau allerdings sogar einen Pastor, den der Am-
selgesang bei der Predigtabfassung am Morgen störte. Er-
schreckend, auch vor diesen Menschen machte und macht 
es nicht halt, das Problem in seiner Gesamtheit und Fülle. 
Doch zum Glück kannte ich auch jemanden, der jedes Jahr 
an der Elbe in Dessau ehrenamtlich bei der Vogelzählung 
dabei war. Dort gab es einen unglaublich dichten Besatz 
verschiedenster und auch sehr seltener Vögel. Davon war 
leider vor Wochen auch nicht mehr so viel zu hören, dafür 
das Gejaule der Rennboote, die es allerdings auch schon 
früher gab, vielleicht nur nicht in dieser großen Zahl. Die 
Mangelwirtschaft in der DDR hatte also auch nicht nur 
Nachteile.

 Freundliche Grüße aus Gievenbeck von Marion Gitzel 
(Schriftstellerin) und – weiter so! 

 Leserbrief 

34 NATURZEIT.org



immer und überall dieselben Läden, Mo-
notonie statt Vielfalt.

Betroffen ist ja nicht nur die Vogelwelt, der 
Schwund geht quer durch die komplet-
te Tier- und Pflanzenwelt. Neulich las ich 
vom „Wandel“ im Tierreich Westfalens. 
Von einem „Wandel“ zu sprechen, hieße 
die Dinge arg zu verharmlosen. Mittler-
weile geht es ans Eingemachte.

Unsere auf Sensatiönchen und Panik-
mache getrimmten Print- und Bildmedi-
en behandeln das epochale Naturster-
ben erstaunlich stiefmütterlich. Stattdessen 
gaukeln sie dem naturinteressierten Leser 
und Bildbetrachter zwar eine bedroh-
te, dennoch im Großen und Ganzen 
intakte Welt vor. Normallandschaften 
werden weitgehend ausgeblendet. Mit 
Schein-Erfolgsmeldungen wie „Tierarten 
kehren zurück“ (MV vom 14.07.2014) 
lullt man den Bürger ein oder zieht die 
Angelegenheit unter die Gürtellinie: 
„Deutsche schlecht zu Vögeln“ (taz vom 
27.03.2014). Ausführlich über Fakten, 
Zahlen und Ursachen zu berichten, könn-
te ja das Wohlbefinden von Konsumenten 
und Produzenten stören bzw. Einschalt-
quoten und Umsatzzahlen beeinträchti-
gen. Vielleicht ist das der Grund, warum 
sich ausführliche, sachbezogene Artikel so 
selten in die Tagespresse verirren.

Dramatischer Rückgang 
– vor allem bei Insekten
Sie glauben, ich übertreibe? Keineswegs! 
Betrachten wir doch einmal den von 
der Öffentlichkeit völlig ausgeblendeten 
Schwund der heimischen Insekten, die 
flugfähig sind. Waren früher die Front-
scheiben der Autos im Sommer über-
sät von Insektenleichen, kann man heute 
Hunderte von Kilometer fahren, ohne für 
klare Sicht sorgen zu müssen. Wie kata-
strophal der Rückgang dieser Insekten 
ist (von denen bekanntlich Fledermäuse, 
Fische, Frösche oder Vögel leben), zeigt 
eine aktuelle Untersuchung ehrenamt-
licher Insektenkundler in einem Natur-
schutzgebiet am Niederrhein. In dem 
aktuellen Mitteilungsheft der Nordrhein-
westfälischen Ornithologen-Gesellschaft 
fasst Heinz Schwan, Mitautor der Studie, 
die Ergebnisse wie folgt zusammen:

Dramatischer Rückgang 
bei Insekten
Der Entomologische Verein Krefeld (EVK) 
schlägt Alarm. Vergleichsuntersuchun-
gen haben bei flugfähigen Insekten einen 
Rückgang von über 75% dokumentiert.

An zwei Standorten im Krefelder NSG 
Orbroicher Bruch wurden in den Jahren 
1989 und 2013 Malaise-Fallen aufge-
baut. Hatte man am Standort 1 im Jahr 
1989 noch 1117,1 g Biomasse, so waren 
es im vergangenen Jahr nur noch 257,3 
g (= 23%). Am Standort 2 waren es 2013 
nur noch 294,4 g, gegenüber 1425,6 g 
im Jahr 1989 (= 20,7%). Die Untersu-
chung wurde mit der gleichen Methode 
und von den gleichen Personen durchge-
führt. Somit sind die Zahlen vergleichbar.

RÜCKGANG VON ÜBER 75% 

Die Krefelder Entomologen betonen, dass 
ein solcher Insektenverlust unabsehbare 
Folgen für das Öko-System hat. Gravie-
rend ist der Verlust an öko-systematischen 
Funktionen. Dazu gehören Blütenbe-
stäubung, Zersetzungsprozesse oder die 
Qualität des Bodens, um nur einige Bei-
spiele zu nennen. Gravierend ist drittens 
der Verlust von Schlüsselarten – Arten 
mit besonderer Funktion, deren Ver-
lust zwangsläufig das schleichende Ver-
schwinden vieler anderer Arten nach sich 
zieht. Dr. Martin Sorg vom EVK: „Drama-
tisch ist auch: Wir wissen nicht, woran es 
liegt und was es für ökologische Folgen 
haben kann. Wir wissen nur, dass Insekten 
eine eminente systemische Bedeutung in 
der Natur haben.“
Unter  http://80.153.81.79/
~publ/mitt-evk-2013-1.pdf kann die 
Veröffentlichung des EVK herunter gela-
den werden.

Wie mir Herr Schwan am Telefon berich-
tete, laufen zurzeit weitere Fangaktionen, 
auch außerhalb des Niederrheins, um die 
desaströsen Daten zu untermauern. Wel-
che Fülle an Insekten vor 80 Jahren exis-
tiert haben muss, zeigt die Schätzung des 
Ornithologen Theo Schreurs. In seinem 
1964 erschienenen Aufsatz über das Vor-
kommen des Neuntöters in diesem Ge-

biet schätzte er den Bestand von Käfern, 
Tagfaltern und Heuschrecken auf weniger 
als 20 % des Bestandes von 1936!

Klimaschutz wichtiger 
als Naturschutz?
Wenn in der Öffentlichkeit überhaupt 
ein umweltpolitisches Reizthema breitge-
treten wird, dann ist es der Klimaschutz. 
Artenschutz reduziert sich bestenfalls auf 
Elefanten oder Nashörner. Getreu dem 
Motto: Naturschutz mag zwar ganz schön 
sein, aber Klimaschutz ist doch wichtiger, 
oder? Beim Klimaschutz, vor allem in den 
nördlichen Breiten, geht es doch um die 
Erderwärmung, um die Schonung von 
Rohstoffen und – nicht zu vergessen – um 
die Wahrung unseres Lebensstandards. 
Was soll das mit dem Erhalt unserer hei-
mischen wilden Flora und Fauna zu tun 
haben? Wen stört schon der Schwund 
lästiger Insekten? Ich finde, dies ist eine 
kurzsichtige, gefährliche Sichtweise. Lässt 
sich doch die Situation mit einem Haus-
besitzer vergleichen, der lediglich die Hei-
zung im Auge hat, nicht aber die bereits 
bröckelnde Bausubstanz.

Was können wir tun?
Wir ehrenamtlichen Naturschützer wer-
den die wachsende Industrialisierung der 
Land- und Forstwirtschaft und die damit 
einhergehende Vernichtung unserer Natur 
nicht allein aufhalten können. Der Druck 
muss aus breiten Bevölkerungsschichten 
kommen. Darum ist es unsere Aufgabe, 
auf das alarmierende Natursterben und 
deren katastrophale Folgen aufmerksam 
zu machen. Der Bürger muss besser in-
formiert werden.

Ein vielfältiges, reiches Naturleben ist 
– abgesehen von rein wirtschaftlichen 
Erwägungen – für die Gesundheit von 
Körper und Geist unverzichtbar. Fiktive 
Bildschirm-, Buch- oder Museumspräsen-
tationen, so ansprechend sie auch sein 
mögen, sind kein Ersatz.

Die vor unseren Augen ablaufen-
de Naturvernichtung ist durchaus 
vergleichbar mit den Rodungen tro-
pischer Regenwälder. Es geht nicht 
nur um Wachtelkönig oder Juchten-
käfer, es geht an die Substanz, es 
geht ums Ganze. 
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Vogel des Jahres 2015: Der Habicht

Eleganter Jäger der Lüfte
Ein sonniger Herbsttag: Auf einem abgeernteten Maisacker ist eine Schar 
Ringeltauben bei der Nahrungssuche. Plötzlich schießt aus einer Eiche am 
nahen Waldrand ein graues „Etwas“, lässt sich bis auf Meterhöhe zu Boden 
fallen, 10 bis 12 schnelle Flügelschläge, dann elegantes Gleiten in hoher 
Geschwindigkeit, eine abrupte Wendung und in diesem Moment erkennen 
die Tauben die Gefahr. Aber für eine von ihnen ist es schon zu spät... 

Trotz hoher Startgeschwindigkeit ist sie 
nicht zu retten. Nach 15 bis 20 Metern 
ist sie eingeholt. Mit Wucht wird sie von 
dem grauen „Etwas“ gepackt, Federn 
fliegen, mittels Griff der langen Krallen 
wird sie getötet. Einen Moment verharrt 
der Jäger – in dem wir einen Vogel er-
kennen. Dann nimmt er die Beute auf 
und trägt sie in den Fängen (Krallen) 
in eine nahe Deckung. Wer das Glück 
hat, solch eine Beobachtung zu ma-
chen, war Zeuge der Jagdtechnik des 
Habichts.

Im Moment des Beutebindens haben 
wir sein Outfit erkennen können: mit-
telgroßer Greifvogel mit blaugrauer 
Ober- und weißer Unterseite, die eine 
dunkle Bänderung aufweist. Männ-
chen und Weibchen unterscheiden sich 
kaum im Gefieder, dafür deutlich in der 
Größe. Wie bei vielen Greifvögeln sind 
die Männchen deutlich kleiner – beim 
Habicht ist es etwa ein Drittel der Kör-
permasse. Das Wort Habicht geht auf 
vorgermanische Wurzeln zurück. Der 
Vogel wird in anderen indogermani-
schen Sprachen ähnlich genannt: z. B. 
Haw, Hök, Havik. Im Münsterland fin-
det sich der Name in Havixbeck (Ha-
bichtsbach) und in der Havichhorster 
Mühle wieder.

Unser Habicht ist wohl der vielseitigs-
te Jäger unter den Greifvögeln. Ent-
sprechend variabel ist sein Lebens-
raum ausgestattet. Hochwälder mit 
altem Baumbestand und eingespreng-
ten Blößen und Waldwegen sagen ihm 
besonders zu. Hier wird man ihn am 
ehesten finden, denn hier brütet er. 
Auf die Jagd geht er in möglichst ab-
wechslungsreiche Landschaften, ohne 
die Jagd im Hochwald gänzlich zu ver-
nachlässigen. Die Balz beginnt im zei-

tigen Frühjahr mit lauten Rufen und 
akrobatischen Schauflügen des Ter-
zels (Männchen). Dieses beginnt dann 
Zweige und sogar kleine Äste in 15 bis 
20 m Höhe auf einem Seitenast alter 
Bäume in Stammnähe zu einer Platt-
form zu errichten, die dann als Basis 
des künftigen Horstes dient. Anfang 
April liegen dann die 3 bis 4 weißgrau 
bis hellbraunen Eier im Horst. In der 
Regel brütet das Weibchen allein und 
wird in dieser Zeit vom Terzel mit Nah-
rung versorgt. Nach knapp 40 Tagen 
Brutdauer schlüpfen die Jungen, die 
anfangs weißgrau bedaunt sind und 
vom Vogel (Weibchen) ausdauernd ge-
hudert werden. Während dieser Zeit ist 
das Habicht-Männchen der Alleinver-
sorger der Familie, während das Weib-
chen das Großgefieder vermausert. Die 
Jungen bleiben etwa 35 Tage im Nest, 
bevor sie noch einige Zeit als „Ästlinge“ 
in der Horstumgebung verweilen und 
dort von beiden Eltern mit Beute ver-
sorgt werden.

Wie eingangs gesagt, ist das Beute-
spektrum immens vielseitig. Das ist 
auch der Grund, dass Habichte ganz-
jährig in ihrem Revier verbleiben, denn 
auch im Winter erleiden sie keine Not. 
Die Hauptbeutetiere des Habichts sind 
Vögel, wobei die unter Drosselgröße 
geschlagenen Tiere deutlich in der Min-
derheit sind. Eichelhäher, Elster, Raben-
krähe und Haustaube dominieren die 
Beuteliste und bilden zwei Drittel der 
vom Habicht gefangenen Vögel. An-
ders als sein kleinerer Verwandter, der 
Sperber, schlagen Habichte auch re-
gelmäßig Säugetiere. Ihr Anteil beträgt 
etwa 10% der Gesamtmasse, wobei 
Eichhorn, Wildkaninchen und Junghase 
bedeutsam sind.

Verfolgen und Töten von 
Greifvögeln ist eine Straftat. 
Leider nimmt dabei das 
Münsterland einen der 
Spitzenplätze ein.

Foto: NABU/M. Hamblin
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Dr. Otto Uttendörfer, dem wir den Klas-
siker „Die Ernährung der deutschen 
Raubvögel und Eulen“ verdanken, hat 
mit seinen Mitarbeitern 245 Habichts-
brutplätze nach Beuteresten untersucht 
und beeindruckendes Zahlenmateri-
al veröffentlicht. An Vögeln wurden 
während 10-jähriger Forschungstätig-
keit 6686 Individuen nachgewiesen, 
die sich auf 124 Arten beziehen. Der 
kleinste Vogel war ein Goldhähnchen 
(!), der größte eine Truthenne. 647 
Säugetiere wurden in 15 Arten fest-
gestellt, wobei Rötelmaus das kleinste 
Beutetier und Jungfuchs und Hauskatze 
das größere Pendant darstellten.

Dass Habichte von ihrer Natur Vogel-
jäger sind, äußert sich in der Tatsache, 
dass erbeutete Säugetiere wie Vögel 
vor dem Kröpfen (fressen) gerupft wer-
den, was reine Säugetierjäger unter 
den Greifvögeln nicht tun.

Neben dem Kormoran gibt es in 
Deutschland keinen Vogel, der vom 
Menschen größerem Verfolgungsdruck 
ausgesetzt ist. Vor allem Jäger sehen 
in ihm einen verhassten Konkurren-
ten. Obwohl alle Greifvögel und Eu-
len ganzjährig vom Gesetz geschützt 
sind, muss man bis in die heutige Zeit 
zahlreiche Übergriffe bedauern. Das 
Bonner Komitee gegen den Vogelmord 
berichtete in der Ausgabe Herbst 2014 
„NRW Greifvogelverfolgung weiterhin 

ein Problem“ und „Vergiftete Greifvö-
gel im Revier – Jagdschein weg“. Be-
sonders Greifvögel, die auch an tote 
Beutetiere gehen, leiden unter Giftatta-
cken. Schlagzeilen in den Medien wie 
„Mäusebussard (lebend) in Mülltonne 
entsorgt“ oder „Unbekannte vergiften 
Rotmilane“ sind bis heute Wirklichkeit – 
von Menschen verübt, die die Zusam-
menhänge in der belebten Natur nicht 
verstanden haben. Besonders eini-
ge Jäger und Jagdpächter, aber auch 
Landwirte wurden von den Ermittlungs-
behörden als Täter ausfindig gemacht 
und riskieren hohe Geldstrafen und 
Entzug des Jagdscheins.

Der Habicht, der sich nur von leben-
der Beute ernährt, wird im sogenann-
ten Habichtskorb, der mit einer leben-
den Taube beködert ist, gefangen, um 
dann getötet zu werden. Abschließend 
zu diesem traurigen Thema: Verfolgen 
und Töten von Greifvögeln, also auch 
von Habichten ist keine Ordnungswid-
rigkeit sondern eine Straftat, die ge-
richtlich verfolgt werden muss! Leider 
macht Münster und das Münsterland in 
dieser traurigen Bilanz keine Ausnahme 
wie in jüngster Zeit immer wieder fest-
gestellt wurde. Ein Grund weswegen ich 
aus Schutzgründen auf die Nennung 
konkreter Brutstandorte verzichte.

Zum Glück ist die Mehrzahl der Jäger 
inzwischen aufgeklärt genug, in „Ac-
cipiter gentilis“, so sein lateinischer 
Name, nicht einen Feind, sondern ei-
nen „Kollegen“ zu sehen. Schon 1955 
erkannte der Forstmeister Meissel aus 
der Mark Brandenburg: „Jäger! Wenn 
du einem Habicht begegnest, so zie-
he respektvoll deinen Hut und lasse die 
Flinte auf dem Rücken! Sieh im Habicht 
nicht immer nur deinen Feind, sondern 
auch deinen Freund und Helfer! Ist er 
nicht Jäger und Heger – wie Du?“

Vom NABU und LBV in Bayern zum Vo-
gel des Jahres 2015 erkoren, von Bun-
desumweltministerin, Barbara Hen-
dricks, als „gute Wahl“ geadelt, ist es 
nach Wanderfalke 1971 und Rotmilan 
2000 wieder einer mit Greifklauen und 
Krummschnabel, den unsere Toleranz 
im Umgang mit der Natur unter Beweis 
stellen muss! 

Peter Hlubek

Vor allem Jäger sehen in ihm 
einen verhassten Konkurren-
ten: der Habicht.

Foto: NABU/R. Roessner
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6. Regionalkonferenz Naturschutz zur regionalplanerischen Steuerung von Energie

Windkraft nicht den Kommunen überlassen
Die mittlerweile sechste Regionalkonferenz Naturschutz der anerkannten Naturschutzverbände BUND, LNU und 
NABU im Münsterland am 24.10.2014 stand ein weiteres Mal unter dem Thema „Erneuerbare Energien“ mit 
Schwerpunkt Windkraft, diesmal zum sachlichen Teilplan Energie des Regionalplans Münsterland.

Zunächst gab Klaus Lauer von der Pla-
nungsbehörde der Bezirksregierung 
Münster Informationen zu den Pla-
nungsgrundlagen, den Inhalten und 
dem Beteiligungsverfahren. Der Teil-
plan Energie soll die regionale Steu-
erung der raumplanerisch relevanten 
Faktoren Windkraft, Biomasse und flä-
chige Photovoltaikanlagen für den be-
reits verabschiedeten Regionalplan für 
das Münsterland regeln. So waren bei-
spielsweise im begleitenden Umwelt-
bericht die Auswirkung der geplanten 
Windenergievorranggebiete auf emp-
findliche Vogel- und Fledermausarten 
umfassend geprüft worden. Zu Schutz-
gebieten wurde ein Mindestabstand 
von 300 m berücksichtigt.

Der renommierte Jurist Prof. Dr. Mar-
tin Gellermann ergänzte eine Analyse 
der verwaltungsgerichtlichen Rechtspre-
chung zur planerischen Steuerung der 
Windkraftnutzung. Wichtig war hier vor 
allem, dass einschlägige Urteile den 
Kommunen, also Städten und Gemein-
den, weitreichende Eigenrechte bei der 

Ausweisung von Windenergieanlagen 
einräumen, die sich über die Vorgaben 
des Regionalplanes hinweg setzen kön-
nen. Seiner Meinung nach schöpfe die 
Landes- und Regionalplanung in NRW 
ihre planerischen Möglichkeiten zur 
Steuerung der Windkraft nicht vollstän-
dig aus, zum Beispiel bei der Definition 
von „harten Kriterien“ für Tabuzonen.

Erfahrungen aus der Praxis steuerte der 
Ornithologe Robert Tüllinghoff von der 
Biologischen Station Steinfurt an kon-
kreten Beispielen aus dem Kreis Stein-
furt bei. Abschließend ging Dr. Michael 
Harengerd auf die Auswirkungen des 
neuen Erneuerbare-Energien-Gesetzes 
(EEG) auf die Windkraft-Planungen im 
Münsterland und die möglichen Aus-
wirkungen auf die Energiewende ein.
Der großzügige Seminarraum der Bio-
logischen Station Rieselfelder im Rie-
selfeldhof war wie in den Vorjahren bis 
auf den letzten Platz gefüllt, und die 
Diskussionen blieben bislang trotz al-
ler Emotionalität konstruktiv und ohne 
Polemik. Auch außerhalb des ehren-

amtlichen Naturschutzes findet die Re-
gionalkonferenz große Beachtung, wie 
die zahlreichen Gäste aus den Unteren 
Naturschutzbehörden und der Bezirks-
regierung zeigen.

Zum Abschluss der Regionalkonfe-
renz verabschiedeten die Teilnehmer 
eine Deklaration, die an die Presse 
und an die zuständigen Parteienvertre-
ter gesendet wurde. Darin werden auf 
die angesprochenen Probleme mit der 
kommunalen Steuerung von Windkraft-
planungen hingewiesen, aber auch das 
vorbildliche Vorgehen der Bezirkspla-
nungsbehörde Münsterland und vieler 
Kommunen im Münsterland gelobt. 

Thomas Hövelmann

Dr. Michael Harengerd bei 
seinem Vortrag bei der Re-
gionalkonferenz in Münster.

Foto: Th. Hövelmann
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113 Teilnehmer aus dem Münsterland

dm-Preis für Engagement
18 Ehrenamtliche aus dem Münsterland werden stellvertretend für eine 
weitaus größere Zahl von Menschen mit dem „dm-Preis für Engagement“ 
der Initiative „HelferHerzen“ gewürdigt. „Die vielfältigen ehrenamtlichen 
Engagements sind bewundernswert und haben uns sehr beeindruckt“, sagt 
dm-Gebietsverantwortlicher Julius Steegmüller. „Es freut mich sehr, dass 
wir mit dem ‚dm-Preis für Engagement‘ die wertvolle ehrenamtliche Arbeit 
von Menschen aus unserem Umfeld honorieren können.“

Vom Eulenschutz über die Trauerbe-
gleitung bis zum kostenlosen Frühstück 
für Schüler – neben den 18 Preisträ-
gern waren im Münsterland 95 weitere 
Engagements bei „HelferHerzen – Der 
dm-Preis für Engagement“ eingereicht 
worden. Die Mitglieder der regiona-
len Jury prüften jedes einzelne sorgfäl-
tig und wählten aus allen Einreichun-
gen die 18 Preisträger aus, die nun 
mit insgesamt 18.000 Euro unterstützt 
werden.

Der dm-drogerie markt rief im Frühjahr 
gemeinsam mit seinen Partnern NABU, 
Deutscher Kinderschutzbund Bundes-
verband e. V. (DKSB) und Deutsche 
UNESCO-Kommission e. V. (DUK) zur 
Teilnahme an der Initiative „HelferHer-
zen – Der dm-Preis für Engagement“ 
auf. 9.175 Menschen in ganz Deutsch-
land folgten dem Aufruf und schlugen 
ehrenamtliche Helfer und Organisatio-
nen vor oder reichten ihre Projekte ein. 
„Wir freuen uns, dass wir mit ‚Helfer-
Herzen‘ so viele Menschen erreichen 
konnten“, sagt Erich Harsch, Vorsitzen-
der der dm-Geschäftsführung. „Mit un-
serer Initiative möchten wir diesen Men-
schen Wertschätzung zeigen und das 
Bewusstsein bei allen Bürgerinnen und 
Bürgern für ihre gesellschaftlich wert-
vollen Leistungen steigern.“

Preisträger im Münsterland aus 
dem Bereich Naturschutz:
• Hubert Große Lengerich, Be-

standsschutz von Eulen und Greif-
vögeln in Münster.

• Barbara Nuyken, Kindergruppen-
betreuung zum Thema Naturschutz 
bei NABU/NAJU in Coesfeld (siehe 
Beitrag in diesem Heft).

• NAJU Warendorf, Aufbau eines 
Fledermauswinterquartiers.

Diese Juroren entschieden über die 
regionalen Preisträger im Münster-
land:
• Henrich Berkhoff, Vorsitzender 

Deutscher Kinderschutzbund Kreis-
verband Warendorf,

• Gudrun Bruns, Leiterin der Krebs-

beratungsstelle des Tumor-Netz-
werks im Münsterland e. V.,

• Ralf Heimann, Redakteur Münster-
sche Zeitung,

• Daniel Kebschull, Geschäftsführer 
des Kreisverband Bündnis 90/Die 
Grünen Warendorf, NABU Waren-
dorf,

• Julius Steegmüller, Gebietsverant-
wortlicher dm-drogerie markt,

• Verena Vrenegor, Redakteurin. 
Nannette Remmel

Einige regionale 
„HelferHerzen“-Preisträger 
nehmen bei dm in Münster 
ihre Auszeichnungen 
persönlich entgegen.

Foto: dm

„dm-Preis für Engagement“ 
ging auch an die NAJU Wa-
rendorf für den Aufbau eines 
Fledermauswinterquartiers.

Foto: Ch. Johanterwage 
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Die Natur perfekt ins Bild gesetzt - Ihre Leserfotos
Gehören Sie auch zu den vielen Naturliebhabern, die mit einer Kamera 
umgehen können? Haben Sie zu Hause besonders gelungene Fotos, die 
Sie auch gerne anderen Naturfreunden zeigen möchten? Dann haben Sie 
ab dem nächsten Heft die Möglichkeit, Ihre Fotos auf unserer neuen Seite 
mit Leserfotos zu zeigen. 
 

  Schicken Sie Ihre schönsten Naturfotos an: naturfoto@NABU-Station.de. Die Na-
turzeit und ihre Leser sagen „Danke schön“! Wenn Sie möchten, schicken Sie ger-
ne ein Foto von sich mit und beschreiben in wenigen Sätzen, wie Sie das Foto ge-
macht haben, eine amüsante Begebenheit rund um das Foto oder ähnliches.
  

  Die Einsendung garantiert keinen Abdruck, die Darstellung erfolgt nach Platzan-
gebot. Mit der Einsendung von Dateien stellt der Einsender das Naturbild oder die 
Naturbilder dem NABU unbegrenzt zur nicht kommerziellen Nutzung für Natur-
schutzzwecke zur Verfügung und versichert, dass er/sie die Urheberrechte an dem 
Bild/den Bildern besitzt. 

„Haarspende
Vor Jahren zierte meinen Kopf, ein wun-
derschöner blonder Zopf. Den wollt‘ ich 
kürzlich nun entsorgen, schnitt ihn in 
Stücke früh am Morgen für Finken, Mei-
sen und auch Dohlen; die sollten sich 
die Haare holen. Es war doch Nestbau-
zeit bei ihnen - drum würden sie sich 
wohl bedienen. Sie kamen und bedien-
ten sich, mit großer Freude - auch für 
mich.“    Ursula Hoppe, Münster 
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 „Blaue Federlibelle“ 
von Michael Eisenhawer 

 „Fitis“ 
  von Heinz Schmalenstroth 

 „Graugans startet durch“
  von Roland Breidenbach 

 „Ringelnatter am Tor zur Davert“
  von Dietmar Jeschke 



Da machte die achtjährige Katha-
rina Sühling aus Burlo aber große 
Augen: Dr. Thomas Hövelmann von 
der Naturzeit im Münsterland war 
eigens in den Kreis Borken gereist 
und überreichte ihr einen 
5 Liter-Karton Apfelsaft von Streu-
obstwiesen im Münsterland. 
Katharina hatte sich an der Leser-
umfrage der letzten Naturzeit-Aus-
gabe beteiligt und war als eine von 
drei Gewinnern eines NABU-Na-
turgenusspaketes ausgelost wor-
den.  Foto: Leandra Hitz

Nur wenige Kilometer von der Dülmener 
Innenstadt entfernt befindet sich im Derne-
kamp die neue Heimat für Amphibien und 
Libellen. Der NABU Kreisverband Coes-
feld e.V. hat drei Tümpel in einem kleinen 
Waldstück angelegt. „Dort sollen künftig 
neben Gras- und Grünfröschen auch Erd- 
und Kreuzkröten, Molche sowie Libellen-
arten einen Lebensraum finden“, berichtet 
Reinhard Trautmann, dritter Vorsitzender 
des NABU über das Projekt. „Es ist bewun-
dernswert, wie die ehrenamtlichen Helfer 
des NABU immer wieder diese idyllischen 
Naturgebiete schaffen und erhalten“, sagt 
Karlheinz Lipp, Vorstandsmitglied der 
Sparkasse Westmünsterland. Deshalb un-
terstützt die Sparkasse Westmünsterland 
das neue Heim für die an Stillgewässer ge-

bundenen Arten mit 1.700 Euro. Die Orts-
gruppe Dülmen des NABU-Kreisverbandes 
Coesfeld e.V. pflegt seit Jahren Natur-
schutzflächen, die sowohl NABU-Eigentum 
sind oder auch der öffentlichen Hand ge-
hören „Die drei Tümpel liegen nicht an ei-
nem Ort, der für die Bevölkerung leicht ein-
sehbar ist, damit die verschiedenen Arten 
sich völlig frei entfalten können, ohne vom 
Menschen gestört zu werden“, sagt Dr. Jür-
gen Baumanns, Vorsitzender des NA-BU-
Kreisverbandes Coesfeld e.V. Das Grund-
stück ist Eigentum der Stadt Dülmen, die 
mit dieser Maßnahme für Ausgleichsflä-
chen sorgt. „Wir gehen davon aus, dass 
sich schon in diesem Frühjahr die ersten 
Frösche angesiedelt haben“, meint Viktor 
Lwoff, NABU-Mitglied.

Neuer Lebensraum nicht nur für Frösche und Libellen
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 „Schleimige Leseratte“
  von Melanie Brinkmann 

 „Morgenstimmung in den Rieselfeldern“ 
von Anemone Meller 

 „Wildbiene auf Rudbeckia“
  von Dietmar Wichmann 

 „Waldohreule im letzten Herbstlaub“
  von Gabi Blaesius 



Le
tz

te
 M

el
du

ng
en NABU-Ehrennadel in GOLD 

für Edmund Bischoff
Auf der NABU-Landesvertreterver-
sammlung am 28. September 2014 
in Alpen zeichnete NABU-Landes-
vorsitzender Josef Tumbrinck ver-
diente NABU-Mitglieder aus.

Edmund Bischoff – über zwölf Jahre 
Vorsitzender vom NABU-Kreisverband 
Steinfurt e. V. – erhielt in Anerkennung 
seines vorbildlichen Engagements für 
den Natur- und Umweltschutz sowie die 
Ziele und Aufgaben des NABU die Eh-
rennadel in Gold.

In seiner Zeit als Vorsitzender entwickel-
te sich der NABU-Kreisverband Stein-
furt zum größten Naturschutzverband 
im Münsterland. „Trotz hoher berufli-
cher und familiärer Belastung hast Du 
den NABU-Kreisverband Steinfurt auch 
durch schwierige Jahre geführt, auf vie-
len Ebenen und in zahlreichen Gremien 
die Belange des Naturschutzes vertre-
ten und dabei die NABU-Fahne hochge-
halten“, so Tumbrinck in seiner kurzen 
Laudatio. Letzteres geschah im wahrs-
ten Sinne des Wortes – war es doch 
die große NABU-Fahne von Edmund 

Bischoff, die bei vielen Anti-Atom-De-
monstrationen und NABU-Veranstal-
tungen gegen die Massentierhaltung 
alle anderen Transparente und Fahnen 
überragte. 

Reinhard Trautmann

Barbara Nuyken (17) aus Dülmen, 
ist unter den Ausgezeichneten des 
Preises „Helferherzen“, der von 
der Drogeriemarkt-Kette DM ge-
stiftet und in Zusammenarbeit mit 
dem NABU, dem Deutschen Kin-
derschutzbund und der deutschen 
UNESCO-Sektion ausgelobt wur-
de. Barbara engagiert sich in ihrer 
Freizeit bei der Tierschutzjugend 
NRW, für den Verein ProVieh, und 
sie unterstützt ihre Mutter Bettina 
noch bei deren Leitung der NABU-
Kindergruppe Dülmen. Unter 113 
Bewerbungen im Münsterland 
wurden 18 mit einem Preis von 
je 1.000 EUR bedacht. Chapeau, 
Barbara! Herzlichen Glückwunsch!

Bürgerpreis 2014 der Stadt Rheine
Winfried Grenzheuser – bereits Träger der "NABU-Ehrennadel in Gold" 
– wurde u. a. für seinen unermüdlichen Einsatz für den Erhalt der biolo-
gischen Vielfalt mit dem Bürgerpreis 2014 der Stadt Rheine ausgezeichnet.

Bericht folgt in der nächsten Ausgabe der Naturzeit.

Am 27. November erhielt der NABU 
Münster für sein Engagement im Obst-
wiesenschutz die Auszeichnung „Regi-
onalplus – fair für Mensch und Natur“. 
Im Ministerium für Klimaschutz, Um-
welt, Landwirtschaft, Natur- und Ver-
braucherschutz nahmen Anke Aver-
beck, Dragica Brönstrup, Christoph 
Homberg, Rebecca König und Karin 
Rietman als Projektleiterin diese Aner-
kennung entgegen, stellvertretend für 
die vielen Akteure, die in den vergan-
genen 18 Jahren zum Erfolg beige-
tragen haben. Freiwillige, die Maß-
nahmen zum Biotop- und Artenschutz 
durchführen, Landwirte, die mit dem 
NABU Münster kooperieren, Verbrau-
cher, die den Wert der alten Obstsorten 

schätzen, über 50 Lebensmittelhändler, 
Café- und Restaurantbesitzer, die unse-
re Streuobstwiesen-Säfte im Sortiment 
oder auf der Getränkekarte anbieten, 
Lehrer, die mit den Schulkindern auf 
die Streuobstwiese kommen und den 
Zusammenhang zwischen Natur und 
Obstvielfalt erleben.

Die Auszeichnung gebührt indirekt 
auch der Stadt Münster, die den Erhalt 
der ökologische Vielfalt und die loka-
le, naturbelassene und gesunde Pro-
duktionsweise in den Streuobstwiesen 
dadurch fördert, dass sie den NABU 
Münster mit der Planung, Pflege und 
Nutzung der städtischen Streuobstwie-
sen betraut.
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A
nsprechpartnerInnen, K

ontakte
Geschäftsstelle
An der Königsmühle 3, 46395 Bocholt, 
 02871 184916, info@NABU-borken.de 
www.NABU-borken.de
1. Vorsitzender: 
Rudolf Souilljee,  02871 310029, 
bocholt@NABU-borken.de
Gruppe Ahaus
Helmut Schulz  02561 865111, 
ahaus@NABU-borken.de
Gruppe Bocholt
Stefan Leiding,  02871 2939271,
stefan.leiding@nabu-borken.de
Gruppe Burlo
August Sühling,  02862 2920, 
suehling.burlo@t-online.de
Gruppe Gescher
Holger Beeke,  02542 916865, 
gescher@NABU-borken.de
Gruppe Gronau
Thomas Keimel,  02562 4521, 
gronau@NABU-borken.de
Gruppe Heek 
Herbert Moritz,  0178 2817817, 
heek@NABU-borken.de
Gruppe Isselburg / Anholt
Michael Kempkes,  02874 902797, 
isselburg@NABU-borken.de

Gruppe Legden
Heinz Nottebaum,  02566 9336800,
legden@NABU-borken.de
Gruppe Rhede
Lothar Köhler,  02872 3845,
koehler@NABU-borken.de
Gruppe Schöppingen
Ludger Gärtner,  02555 8012,
schoeppingen@NABU-borken.de
Gruppe Vreden
Johannes Thesing,  02564 4083,
vreden@NABU-borken.de
„Artenvielfalt für den Kreis Borken“
Stefan Leiding,  02871 2939271,
stefan.leiding@nabu-borken.de
Eulenschutz
Dr. Martin Steverding,  0151 21679182, 
steverding@NABU-borken.de
Fledermausschutz
Christian Giese,  02872 981688, 
giese@fl edermausschutz.de
Spendenkonto: BIC: WELADE3WXXX
IBAN: DE39 4014 5430 0002 0152 95
Sparkasse Westmünsterland

NABU-Kreisverband Borken e. V.

www.NABU-coesfeld.de
1. Vorsitzender
Dr. Jürgen Baumanns, Hoher 
Heckenweg 20, 48249 Dülmen, 
 02594 1870, 
juergen.baumanns@online.de
NAJU-Kinder- und Jugendgruppe
Antje Kleinschneider,  02546 1650, 
Antje.Kleinschneider@web.de
NAJU-Dülmen Bettina Bödefeld-
Nuyken,  02594 948452, nabu-
duelmen.kinder-jugend@online.de
Libellen
Prof. Dr. Eberhard G. Schmidt, 
 02594 80588
Amphibien- und Reptilienschutz
Elmar Meier,  02502 1677, 
cuora.meier@t-online.de
Gewässerschutz 
Rudolf Averkamp,  02541 83583, 
rudolf_averkamp@web.de
AG Botanik
Erich Hirsch,  02591 70364

AG Eulen
Winfried Rusch,  02543 4584, 
ruschw@gmx.de
Franz Rolf,  02594 991701,
f.rolf@joker2012.de
Feuchtwiesen- & Limikolenschutz
Christian Prost,  02541 81120
Klaus Lütke-Sunderhaus,  02541 
6188, l.sunderhaus@t-online.de
Fledermausschutz
Heinz Kramer,  02541 82814, 
h.u.m.Kramer@gmx.de
Reinhard Loewert,  02591 1848, 
r.loewert@web.de
Naturnahe Gärten
Rainer Gildhuis,  02541 83974
NSG Rieselfelder Nottuln Appelhülsen
Volker Giehr,  02507 7516, 
volker.giehr@web.de
Walter Weigelt,  02509 8287
Spendenkonto: BIC: WELADE3WXXX
IBAN: DE18 4015 4530 0059 0061 89
Sparkasse Westmünsterland

NABU-Kreisverband Coesfeld e. V.

Geschäftsstelle
Haus Heidhorn, Westfalenstr. 490, 
48165 Münster,  02501 9719433, 
Fax: -38, info@NABU-Station.de
www.NABU-station.de
1. Vorsitzender
Dr. Gerhard Bülter,  02538 1333, 
Dr.G.Buelter@NABU-station.de

Geschäftsführung 
Dr. Britta Linnemann, 
B.Linnemann@NABU-Station.de
Verwaltung
Anette Rückert,  02501 9719433
Spendenkonto: BIC: WELADED1MST
IBAN: DE 41 4005 0150 00 26 00 5215
Sparkasse Münsterland Ost

NABU-Naturschutzstation Münsterland e. V.

Geschäftsstelle
Zumsandestraße 15 (Umwelthaus), 
48145 Münster,  0251 1360 07, 
Fax: 1360 08, 
Öffnungszeiten: Do. 16-18 Uhr, 
buero@NABU-muenster.de
www.NABU-muenster.de
1. Vorsitzender
Peter Hlubek,  0251 665232, 
vorstand@NABU-muenster.de
Naturschutzjugend NAJU
Cornelia Reiker,  0160 95987776,
NAJU@NABU-muenster.de
Projekt Streuobstwiesenschutz
Karin Rietman,  0251 3907047, 
streuobst@muenster.de
AG Botanik
Thomas Hövelmann,  0251 1337562, 
T.Hoevelmann@NABU-Station.de
AG Eulenschutz
Henk Verboom,  02501 6922
buero@NABU-muenster.de
AG Feuchtbiotope
Christian Göcking,  0163 6281458,
c.goecking@NABU-Station.de
AG Schmetterling Robert Boczki, 
 0160 5539658, robo-@gmx.de

AG Fledertierschutz
Dr. Carsten Trappmann,  0251 88145, 
trappmann@fl edermausschutz.de
AG Obstwiesenschutz
Anke Averbeck, 0251 136007,
streuobst@muenster.de 
AG Planung/Stellungnahmen
Thorsten Piotrowsky
buero@NABU-muenster.de
AG Hornissenschutz
Karin Rietman,  0175 9593314, 
buero@NABU-muenster.de
AG Libellenschutz
Christian Göcking,  0163 6281458, 
Norbert Menke,  0251 3829277, 
c.goecking@NABU-Station.de
AG Vogelschutz
Peter Hlubek,  0251 665232
Hans Günter Kloth,  02535 931932, 
vorstand@NABU-muenster.de
Spendenkonten:
NABU Stadtverband Münster
IBAN: DE90 4016 0050 0093 3994 00, 
BIC: GENODEM1MSC
Spenden Obstwiesenschutz
IBAN: DE63 4016 0050 0093 3994 01, 
BIC: GENODEM1MSC
Volksbank Münster e. G.

NABU-Stadtverband Münster e. V.

Geschäftsstelle 
Westerholtstr. 8, 48231 Warendorf
 02581 4583846, Fax 02581 4585265
info@NABU-WAF.de, www.NABU-
waf.de, www.NAJU-waf.de
1. Vorsitzende, Christel Johanterwage, 
erstevorsitzende@NABU-WAF.de
Ehrenamtskoordinator, Stellungnahmen
Daniel Kebschull, Warendorf
ehrenamtskoordinator@nabu-waf.de
Vogelschutz
Belinda Och,  02529 948793, 
belinda.och@NABU-WAF.de
Fledermausschutz
Theo Röper,  02585 353, 
theo.roeper@NABU-WAF.de
Amphibien- und Reptilienschutz
Michael Bisping,  02524 4041, 

michael.bisping@NABU-WAF.de
Landschaftspfl ege, 
Apfelsaftbestellungen
Klaus Reinke,  2525 4952, 
klaus.reinke@nabu-waf.de
NABU-Wolfsbotschafter
Gabriele Dormann, Warendorf
 02581-7810979, dorping@live.de
Claus-Peter Weigang, Ennigerloh
 02524 2676160, c-p-weigang@T-
Online.de
Naturschutzjugend NAJU Ahlen e.V.
David Pannock,  02382 7041323, 
info@naju-ahlen.de
Naturschutzjugend NAJU Warendorf
Christel Johanterwage,  02581 62722, 
christel.johanterwage@NAJU-WAF.de

Geschäftsstelle
Ursula Baumgart, Anne-Frank-Ring 110, 
48565 Steinfurt,  02552 978262, 
Geschaeftsstelle@NABU-KV-Steinfurt.de
www.NABU-KV-ST.de
Vorsitzender
Michael Wolters,  0152 317 17313, 
Vorsitzender@NABU-KV-Steinfurt.de
Geschäftsführer / stellv. Vorsitzender
Gisbert Lütke,  0173 434 0092, 
Geschaeftsfuehrer@NABU-KV-Steinfurt.de
Flächen- und Herdenmanagement
Gisbert Lütke,  0173 4340092
Biotopmanagement@NABU-KV-
Steinfurt.de
Jugendreferent
Ingo  Schroer,  0151 21420891, 
Jugendreferent@NABU-KV-Steinfurt.de
Artenschutz Flora und Fauna
Ulrich Antons,  05973 855, 
carlniehues@t-online.de
Ornithologie / Wat- und Wiesenvögel
Elke Berg,  05454 934597, 
e_berg@t-online.de
Eulenschutz
Heinz Fröhlich,  05973 2467, 
hkfroehlich@t-online.de
Uhu-Schutzprojekt
Gisbert Lütke,  0173 4340092

Fledermausschutz
Wolfgang Stegemann,  05971 
8031160, Wolfgang.Stegemann@web.de
Schwalben- und Mauersegler
Jürgen Wiesmann,  05973 96543, 
Wiesmann_J@t-online.de
Greifvogelschutz und NABU-Pfl ege- 
und Auswilderungsstation
Max Lohmeyer,  02552 4433
Gruppe Emsdetten
Christiane de Jong,  02572-952354, 
cc-dejong@t-online.de
Gruppe Horstmar
Nina Osterholt,  0170 970 8671, 
NinaOsterholt@gmx.de
Gruppe Rheine
Monika Niesert,  05971 57988, 
Monika_Niesert@web.de
Gruppe Steinfurt
Renate Waltermann,  02552 2538, 
Klaus.Waltermann@t-online.de
Gruppe Neuenkirchen/Wettringen
Olaf Titlus,  05973 902641, 
oleckt@freenet.de 
Bernhard Hölscher,  02557 1698
Spendenkonto: BIC: WELADED1RHN
IBAN: DE84 4035 0005 0000 8643 55
Sparkasse Rheine

NABU-Kreisverband Steinfurt e. V.

NABU-Kreisverband Warendorf e. V.

Naturschutzjugend NAJU 
Freckenhorst
Nina Hiller, Freckenhorst
hiller.nina@googlemail.com
Naturschutzjugend NAJU Everswinkel
Sonja Renner, Everswinkel 
 02582 9029286 
sonja.renner1@t-online.de
Ortsansprechpartner Beckum
Heinz-Jürgen Korthues,  02521 7503, 
korthues@web.de
Ortsansprechpartner Beelen
Heinz-Josef Wiengarten,  02586 
970034, fuenf-wiengarten@t-online.de
Ortsansprechpartner Drensteinfurt
Ulrich Etienne,  02538 8034, 
ulrich.etienne@web.de
Ortsansprechpartner Ennigerloh
Claus-Peter Weigang,  02524 
2676160, c-p-weigang@t-online.de

Ortsansprechpartner Everswinkel
Gabriele Höft,  02582 65040, 
gaby@hoefties.de
Ortsansprechpartner Oelde
Rudi Lückemeier,  2522 62431, 
rudi.lueckemeier@online.de
Ortsansprechpartner Telgte
Robert Tilgner,  02504 984660, 
robert.tilgner@onlinehome.de
Ortsansprechpartner Wadersloh
Josef Wiglinghof,  2523 9590693
Ortsgruppe Warendorf
Gabriele Dormann,  02581 7810979, 
dorping@live.de
Spendenkonto: BIC: WELADED1MST
IBAN: IBAN: DE37 4005 0150 0003 
0288 00 Sparkasse Münsterland-Ost

NABU-Kreisverband Warendorf e. V. (Forts.)
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NABU-Naturschutzstation Münsterland e.V., Westfalenstraße 490, 48165 Münster

Gemeinsam sind wir stark!
Mehr als 6.000 Naturfreundinnen und Naturfreunde unterstützen im Münsterland 
bereits den NABU durch ihre Mitgliedschaft – Tendenz steigend.

Ich bin NABU-Mitglied, weil...

„...mir die Natur die 
beste Lehrerin für mein 
Studium ist.“ 

Lynn Töpper, 
Studentin der Landschaftsökologie, Münster

Möchten nicht auch Sie 
den NABU unterstützen? 
Kennen Sie jemanden, der am NABU Interesse hat? 
Rufen Sie uns an oder schreiben Sie uns eine E-Mail: 
Rainer Gildhuis, Tel. 02541 83974, 
r.gildhuis@NABU-Station.de

Beiträge und Spenden sind steuerlich absetzbar.
Jan-Niclas Gesenhues, Fraktionssprecher 
BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN im Kreistag Steinfurt

„...die Natur mich von 
frühester Kindheit an 
fasziniert hat und ich mich 
politisch für ihren Schutz 
stark mache.“

„...ich meinen Kindern 
eine lebenswerte Umwelt 
hinterlassen möchte.“

Sigrid Bußmann, 
Math.-technische Assistentin, Wettringen


